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Beitrag zur Brauntweinstener-Fragc.

Ils-

Jn Oesterreich-Ungarn ist seit dem 1. September 1878
das Gesetz vom 27. Juni 1878 in Gültigkeit. Durch dasselbe
werden für jeden Hectoliter und Alcoholgrad nach dem vorgeschrie-
benen 100theiligen Alcoholometer 11 Xr. Steuer erhoben oder
11 Fl. pro 10000 Literprocente. Diese Verzehrungssteuer wird
nach § 20 des Gesetzes in drei verschiedenen Formen erhoben, und
zwar: 1. im Wege der Pauschalirung,

2. auf Grund eines freiwilligen Uebereinkommens mit dem
Brennerei-Unternehmer nach der wahrscheinlichen Größe
des Erzeugnisses an Alcohol,
auf Grundlage der Anzeigen eines Control-Meßapparates
nach der Menge und dem Gradgehalte des Erzeugnisses.

Bei der Ausfuhr von Alcohol wird der gleiche Betrag als
Steuer-Nestitution vergütet, nämlich 11 Fl. für jeden Heetoliter ab-
soluten Alcohol resp. für 10 000 Literprocente. Der Einfuhrzoll
beträgt 24 Fl. Gold (8 Fl. Gold = 20 Francs) pro 100 Kilogr.
Brutto. Für Ungarn gelten ganz dieselben Sätze in allen drei

3.

Positionen. Der Ertrag der Branntweinsteuer war nachstehender-
1878/79 13 617 218 Fl. 1879/80 13 634 283 Fl.
1880/81 14 661463 „ 1881/82 15 417 151 „

Wie in Deutschland wird auch in Oesterreich-Ungarn der meiste
Branntwein aus Kartoffeln und Getreide hergestellt.

Jn Frankreich wird die Branntweinsteuer vom Producte in
dem Augenblick erhoben, wo dasselbe in den Eonsum übergeht. Sie
erfordert daher zu ihrer Durchführung die strenge Ueberwachung der
Brennereien. Da indessen die eomplete, bis in’s Einzelne gehende
Durchführung verhältnißmäßig hohe Kosten verursachen würde, so
hat die Verwaltung die strenge Beaufsichtigung auf die größeren
Brennereien beschränkt und alle diejenigen Anlagen davon befreit,
welche nicht gewerbsmäßig, sondern aus selbstgeernteten Früchten
Branntwein darstellens Daneben besteht noch eine hohe Auflage für
den jedesmaligen Eintritt von alcoholischen Getränken in die Ge-
meinwesen, welche im Verhältniß zu der Größe der Gemeinden
wächst. Die staatliche Steuer beträgt pro Hectoliter absoluten Al-
cohol (alsv pro 10000 Literprocente):

Hauptabgabe 149,00 Francs
Zuschlag von 20 pCt. 37,25 »

also zusammen 186,25 Francs
Die Eontrole wird dadurch ausgeübt, daß bei jeder größeren

Spiritusfabrik zwei Angestellte des Finanzministeriums ständig dele-
girt sind, welche die Aufgabe haben, das erzeugte Quantum zu no-
tiren. Wenn der Erzeuger Spiritus expedirt, haben die Angestellten die
zur Versendung gelangenden Quantitäten aufzunehmen und ihm
einen acquit äcautlon über diese Quantität auszustellen und ein-
zuhändigen. Diese Bestätigung muß die Waare ununterbrochen bis
in das Entrepot des Adressaten begleiten. Nach deren Eintreffen
daselbst haben andere Beamte dieselbe zu agnosciren und sie in
das Eonto des Entrepot-Besitzers einzutragen. Nimmt nun dieser
noch eine Weiterverfendung von Spiritus vor, so werden wieder
dieselben Formalitäten beobachtet, und so fort bis zu dem Moment,
wo der Spiritus in der betreffenden Rectifieirung zur Eonsumtion
gelangt; erst dann wird die Steuer entrichtet. Eine Exportbonifi-
cation wird nicht gewährt, da keine Productionssteuer erhoben wird.
Der Einführon beträgt für Spiritus aus solchen Ländern, mit
denen Handelsverträge vorliegen oder welche von der Klausel der
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meist begünstigten Nationen profitiren, 15 Fres. pro Hectol abso-
luten Alcohols oder 10 000 Literprocente.

Für die dem allgemeinen Zolltarif unterliegenden Länder muß
das Doppelte gezahlt werden. Dazu kommt noch ein Extrazuschlag
von 4 pEt., wenn die Waare nicht unter französischer Flagge ein-
geführt wird. Die gefammte Alcoholproduction Frankreichs betrug
innerhalb des Decenniums 1872—1881 durchschnittlich jährlich
1602 124 Hectol., im Jahre 1882 1 766 566 Heetol., welche zur
Deckung des einheimischen Bedarfs annähernd ausreichte. Die Ein-
und Ausfuhr weist keine nennenswerthen Zahlen auf. Die haupt-
sächlichsten Productionsstoffe sind Rüben und Melasse, danach Wein
und andere Früchte, während Getreide nnd Kartoffeln nur in geringen
Mengen zur Spiritusgewinnung verarbeitet wurden. Der jährliche
Ertrag der Branntweinsteuer für die Staatskasse übersteigt die
Summe von 170 Mill. Fres. ‑

Jn Großbritannien besteht nicht, wie in Frankreich, eine
Eonsumtions-, sondern eine Produetionssteuer, und zwar von 10 Sh.
für jede dem Lager entnommene Gallone proof spirits (-= 2,57
Liter ä 100 pEt.). Es entspricht dies einem Steuersatze von 19,2
Lstr. pro 10000 Literprocente (= 382 Mk. pro 10000 Liter-
proeente)· Die Brennereien stehen unter unmittelbarer Controle der
Regierungsorgane, welche die Lager allabendlich abschließen. Da
kein Meßapparat eingeführt ist, findet die peinlichste Beaufsichtigung
der Brennereien statt. Neben der Branntweinfabrikatsteuer zahlt
noch der Brenner, sowie der Rectifieirer, Liqueurfabrikant und
Branntwein-Groß- und Kleinhändler eines-jährliche Gewerbesteuer.
Der zum Export gelangende, sowie der denaturirte Spiritus sind
steuerfrei. An Einfuhrzoll werden 10 Shill. 4 Pence für das be-
rechnete Gallen proof spirits erboben,‘ d. h. 394,73 Mk. pro
10 000 Literprocente. Der Ertrag der Steuer übersteigt die Summe
von 15 Mill. Lstr.

Rußland hat seit dem 1. Juli 1881 bie Fabrikatsteuer in
Höhe von 8 Kop. pro Wedrograd = 65 Rubel 4Kop. pro 10000
Literprocente. Jeder Brennereibesitzer muß auf Grund des berech-
neten Gährraumes und auf Grund des vermaischten Getreide-
quantums das in einer gewissen Periode zu brennende Quantum
declariren und hat bei einem Minderbrande auch für das Minus
die Aceise (die Fabrikatsteuer) zu entrichten. Beim Export wird die
volle Fabrikatsteuer als Exportbonification vergütet. Außerdem ge-
währt die Regierung unter gewissen Voraussetzungen eine Extra-
vergütung von 3 pEt. und eine sogen. Wege-Leecage. Rußlands
Erlös aus der Branntweinsteuer hat rapide zugenommen. Der-
selbe betrug

1868 1281/3 Mill. Rubel 1871 1741/8 Mill. Rubel
1874 179 » » 1878 199

1882 2263/, Mill. Nabel
Jn Folge der großen Höhe der Branntweinsteuer ist, gleichwie

in England, die rufsische Spiritusfabrikation in wenige große Eta-
blissements gedrängt geworden. Eine engere Verbindung mit der
Landwirthschaft besteht fast nur in den baltischen Provinzen und in
Polen. Der Hauptproductionsstoff ist Getreide.

Die Vereinigten Staaten besitzen eine Consumtionssteuer
von 2 Doll. Gold für die proof Gallon (== 3,785 Liter) ii 50
pCt., also pro 100 Liter =ca. 218 Mk. Außer den loealen Steuern
haben die Spirituosenfabrikanten und Händler nach dem vom isten
Mai 1883 bis 30. April 1884 gültigen Bundesgesetze noch ziemlich
hohe Gewerbesteuern zu entrichten. Die Steuer für Spirituosen
betrug:

1880/81 67153974,88 Doll. 1881/82 69 873 408,18 Doll. «

Die ftatistische Abtheilung des Schatzamtes schätzt den Werth
der in einem einzigen Fiscaljahre in den Vereinigten Staaten ver-
kauften alcoholischen Getränke auf 600 Mill. Doll., wovon auf den
Branntwein allein 360 Mill. Doll. entfallen.

Während der jährliche Betrag der Branntweinsteuer in Deutsch-
land im Jahre 1879 40 801 000 Mk. gewesen ist, war derselbe
in dem gleichen Jahre

in Ruleand 191788000 Rubel in Oesterreich 9 Mill. Fl. ö. W.
in Großbritannien155575008stn in Ungarn 7600000 Fl. ö. W.
in Frankreich 170 Mill. Francs in Schweden 13150000 Kronen
i.d.Niederlanden22116000Fl.hll. in Belgien 24450000 Francs

in den Ver. Staaten 52 570 285 Doll.

Während in Deutschland pro Kopf der Bevölkerung 0,98 Mk.
an Branntweinsteuer entrichtet werden, kommen auf den Kopf der
Bevölkerung in

» »

Eosta:Rica 17,58 Mk. Frankreich 2,20 Mk.
d.Niederlanden 9,68 „ Norwegen 1,60 „
Großbritannien9,10 ,, Ungarn 0,90 „
Rußland 8,12 „ Oesterreich 0,78 »
San-Salvador 6,72 „ Portugal 0,84 „
Dänemark 3,74 „ Luxemburg 0,54 »
Belgien 3,60 „ Japan 0,32 „
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Schweden 3,34 Mk.
Guatemala 2,68 „

(aus: Statistische Monatsschrift der k. k. statistischen Central-Com-
mission. Wien, 1881.)

Aus vorstehenden Ausführungen können wir entnehmen, wie
verhältnis-mäßig gering der Ertrag der Branntweinsteuer in Deutsch-
land ist und daß diese Steuer daher namentlich angesichts des be-
deutenden Branntwein-Eonsums noch sehr steigerungsfähig erscheint.

Wir kommen nun zu der Frage: welcher Weg ist in Deutsch-
land zu betreten, um reichere Erträge aus dem Branntwein zu
ziehen, ohne trotzdem das Brennereigewerbe zu schädigen. Nichts
liegt uns ferner, als letzteres in Frage stellen zu wollen. Es ist
uns zu wohl bekannt, daß das Wohl und Wehe der Landwirthschaft
namentlich in den östlichen, von der Natur weniger reich beglückten
Provinzen mit dem Brennereibetriebe eng verknüpft ist. Der Bren-
nereibetrieb liefert ein zur Düngerproduetion für die kälteren Böden
fast unersetzliches Viehfutter. Ein intensiverer Betrieb der Land-
wirthschaft wird hierdurch ermöglicht. Die weitereFolge sind bessere
und reichere Körnerernten. Diejenigen, welche in einem ausgedehnten
Kartoffelbaue zum Zwecke des Verbrennens eine Schädigung der
Körnerproduetion erblicken, beweisen hierdurch eine vollständige Un-
kenntniß der einschlägigen Verhältnisse. Und diejenigen, welche leich-
ten Herzens vor einer wirklichen Schädigung des landwirthschaftlichen
Brennereigewerbes nicht zurückschrecken würden, mögen bedenken, daß
in den ersten Jahren nach Einführung einer derartigen Maßregel
viele Hunderte von Gütern zur Subhastation kommen würden. Die
Folgen hiervon liegen zu klar auf der Hand, um einer näheren
Erörterung zu bedürfen. Die Agitation behufs Wiedereinführung
der Eisenzölle würde aber ein Kinderspiel gewesen sein gegenüber der
dann sich erhebenden Agrarbewegung. Ferner erscheint es noth-
wendig, wie jede andere, so auch die Spiritusindustrie vor Unge-
wißheit, Beunruhigung und Ueberstürzung bei Aenderung des
Steuermodus zu schützen, damit die Jnteressenten auf eine Reihe
von Jahren hinaus ihre Berechnungen anzustellen vermögen.

Dieses vorausgeschickt, erscheint es uns am zweckmäßigsten, eine
allmähliche, während zweier Jahre um je 5 pCt. sich steigernde Er-
höhung der bisherigen Steuer —- selbstverständlich unter mindestens
gleichmäßig zu erhöhender Exportbonification —- eintretean lassen.
Dies wäre unseres Erachtens als ein Uebergangs-Stadium zu be-
trachten, zu einer alsdann einzuführenden Fabrikat-Consumsteuer.
Wie die Zuckerindustrie, so verdankt auch die Spiritusindustrie in
Deutschland den hohen, in anderen Ländern kaum erreichten Grad
ihrer Vollkommenheit dem herrschenden Steuermodus. Der Fabri-
kant wird eben gezwungen, um die Steuer möglichst auszunützem
aus dem versteuerten Raum möglichst viel Alcohol zu gewinnen und
hierdurch eine lohnendere Production herbeizuführen. Nachdem der
hohe Grad der Vollkommenheit aber einmal erreicht ist, erscheint
die in der Fabrikatsteuer liegende Gefahr ausgeschlossen. Die Art
der Fabrikatsteuerkann zweierlei sein, ·je nachdem sie vom Produ-
centen, oder vom Consumenten erhoben wird.

Die erstere Art der Fabrikatsteuer kann nach unserer Ansicht
nicht sehr hoch bemessen werden, ohne die als landwirthschaftliches
Nebengewerbe betriebenen Brennereien zu schädigen. Es lehrt uns
dies die in England gemachte Erfahrung, wo die sehr hoch be-
messene Fabrikatsteuer den Kleinbetrieb unmöglich gemacht hat, wo
landwirthschaftliche Brennereien kaum mehr existiren und sich die
ganze Spiritusfabrikation auf wenige große Brennereien beschränkt.
Es würde uns daher eine von Eonsumenten zu erhebende Fabrikat-
steuer, welche wir Eonsumsteuer nennen wollen, ähnlich dem is
Frankreich herrschenden Steuermodus, am zweckmäßigsten erscheinen.
Dieser Steuermodus verbindet gleichzeitig das finanzielle Jnteresse
des Staates mit einem wesentlich ethischen Momente. Eine derar-
tige Branntwein-Eonsumfteuer würde eine große moralische Bedeu-
tung haben und wenigstens möglicherweise mit dahin wirken, daß
sich das Uebel des Branntweintrinkens nicht noch weiter verbreitet.
Die Neigung, namentlich des ärmeren Mannes, eine gewisse Quan-
tität Branntwein zu trinken, läßt sich wohl auf physiologische Ver-
hältnisse zurückführen, und Niemand wird einem ausgewachsenen
Manne zur rechten Zeit den Genuß eines Glases Schnaps ver-«
denken. Aber wer die Verhältnisse in unseren östlichen Provinzen
kennt, wer sieht, welche Menge von productiver Arbeitskraft durch
den Genuß von Branntwein vernichtet wird, der erkennt in dem
übermäßigen Branntweingenusse den Krebsschaden in der Arbeiter-
bevölkerung des Ostens.

Die Einführung einer Schanksteuer, welche von der preußischen
Regierung geplant zu fein scheint, hat keineswegs dieselbe Bedeu-
tung. Denn der übermäßige Schnapsconsum beschränkt sich nicht
auf die Kneiven und Schänken. Wenn der Schnaps in den Schän-
ken vertheuert wird,- fo liegt eben die Gefahr sehr nahe, daß er
bei der Arbeit noch mehr als bisher genossen wird und daß er
in vielen Familien anstatt des Bieres zum Haustrunk wird, an

Jtalien 0,06 Mk .

 welchem auch die weiblichen Familienmitglieder szund dieKindet
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theilnehmen. Mit der Eonsumsteuer wird der Produeent in keiner
Weise geschädigt, dieselbe trifft lediglich den Consumenten

Man sage uns nicht, die Einführung dieses Steuermodus biete
unüberwindliche Schwierigkeiten. Wir würden darauf entgegnen,
daß diese Schwierigkeiten sich in Frankreich und in Amerika sehr
leicht haben überwinden lassen und daß beispielsweise in Hessen,
Baden, Elsaß-Lothringen bereits gegenwärtig eine Wein-Consum-
steuer besteht. Jn Baden und Elsaß-Lothringen muß jede Ver-
sendung von Wein mit einem Schein versehen sein, welcher die
Menge und die Gattung des Weines, die Zahl der Fässer und
Gefäße, den Namen und Wohnort des Versenders, des Empfän-
gers und des Frachtführers angiebt; auch muß der Transport in-
nerhalb einer bestimmten Frist geschehen. Wir wollen gern zugeben,
daß diese Beschränkungen des freien Verkehrs —- gleich jeder Be-
schränkung —- lästig sind, wir vermögen darin aber kein unüber-
windliches Hinderniß zu erblicken.

» Wir enthalten uns absichtlich eines bestimmten Vorschlages hin-
sichtlich der Höhe einer einzuführenden Consumsteuer. Nur beispiels-
weise wollen wir anführen, daß bei einem Consum von 250 Mill-
Liter innerhalb des deutschen Brennsteuer-Vereins und einer Be-
steuerung von 50 Pf. pro Liter, der Ertrag 125 Mill. Mark fein
würde. Ziehen wir hiervon 10 pEt. Erhebungskosten ab, so bleiben
immer noch 1121/2 Mill. Mark Reinertrag — eine Summe, welche
uns über manche Finanzcalamitäten hinweghelfen könnte. Man
mag übrigens über die Spiritussteuer denken wie man wolle, man
wird keinesfalls behaupten können, daß sie eine Steuer ist «von der
zur Erhaltung der Arbeitskraft nothwendigen Ernährung.

Wir resumiren uns hiernach dahin: Allmähliche Erhöhung der
bisherigen Maischraumsteuer als Uebergang zur Fabrikatsteuer,
welche nicht vom Fabrikanten, sondern vom Consumenten erhoben
wird und dadurch die Natur einer Eonsumsteuer erlangt. Hier-
durch würden gleichzeitig reiche finanzielle Einnahmen und mög-
licherweise eine moralische Wirkung erzielt werden, obgleich wir uns
in letzterer Beziehung keinen sanguinischen Hoffnungen hingeben;
denn es möge vom Standpunkte der Moral und der Hygiene zu
bedauern sein oder nicht, gewiß ist, daß der Vranntweinconsum in
stetiger Zunahme begriffen ist und daß selbst in denjenigen Län-
dern, wo derselbe mit einer sehr hohen Abgabe belastet ist, eine
wesentliche Abnahme des Consums nicht bemerklich ist. Eine Be-
einträchtigung des Brennereigewerbes vermögen wir in der Ein-
führung einer Consumsteuer nicht zu erblicken. Und sollte wirklich
die eine oder die andere schlecht geleitete Brennerei hierdurch eine
Einbuße erleiden, so würde der kleine —- von uns aber nicht be-
fürchtete — Schaden des Einzelnen zurücktreten müssen vor dem
größeren Vortheile, welcher dem Gemeinwesen daraus erwachsen würde.

Hi« äl-
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Was die praktische Durchführung seines Vorschlages anbelangt,
so spricht sich Fürst Hatzfeld nach einer Mittheilung der ,.Schlesischen
Zeitung« hierüber folgendermaßen aus:

,,Ueber alle Stellen, an denen Alcohol fabricirt, rectificirt oder
weiter verarbeitet wird, werden amtliche Listen geführt, die jährlich
revidirt werden. Jeder Producent und jeder Fabrikant ist gehalten,
soweit sein Name noch nicht in jenen Listen figurirt, von seiner
Absicht, Alcohol zu fabriciren, zu rectificiren oder weiter zu ver-
arbeiten, der diese Listen sührenden Behörde Anzeige zu machen.
Es wird Vorsorge getroffen, daß von dem Augenblicke der Einfüh-
rung des Rohstoffes in die Fabrik bis zum Ausgang des fertigen
Fabrikats aus derselben keinerlei Unterschleif möglich ist. Zu diesem
Zweck wird jede Stelle, an der Alcohol fabricirt oder rectificirt
wird, einer behördlichen Controle unterworfen.

Bei jeder Stelle, die ein Quantum von überU 50 Hectoliter
Alcohol jährlich verarbeitet, wird ein ununterbrochener eberwachungs-
dienst seitens der Steuerbehörde eingerichtet. Specielle Dienst-
instructiouen — wofür treffliche englische nnd französische Muster
vorhanden sind — regeln diesen Ueberwachungsdienst, sodaß keinerlei
Manipulation in der Fabrik vorgenommen werden kann ohne Con-
trole des betreffenden Steuerbeamten, der die wichtigsten Werkvor-
richtungen unter Verschluß hält. Diejenigen Stellen, welche ein
Quantum von weniger als 50 Heetoliter Alcohol jährlich verarbei-
ten, führen in genau vorgeschriebener Weise Buch über alle ihre
Operationen. Ihre bezüglichen Angaben werden von ambulanten
Controlbeamten auf ihre Richtigkeit hin geprüft. tAehnliche Ein-
richtungen haben sich in Frankreich vortrefflich bewährt.)

Kein Quantum Alcohol darf die Stelle, an der es fabricirt
oder rectificirt ist, ohne einen Passirschein verlassen, auf welchem
das Quantum und die auf dasselbe entfallende Steuerquote an-
gegeben ist. Für den entsprechenden Steuerbetrag werden diejenigen
Fabrikanten, welche mehr als 50 Hectoliter produeiren, von dem
ihrer Fabrik zugesellten Bewachungsbeamten belastet, während die-
jenigen Stellen, an welchen weniger als 50 Heetoliter verarbeitet
werden, ihr Fabrikat bis zu der ihnen zunächst liegenden Steuer-
behörde mit einem vorläufigen Passirschein gelangen lassen dürfen.
Auf letzterem wird von ihnen selbst, nach vorgeschriebenem Formular,
die nöthige Declaration gemacht. Die nächstliegende Steuerbehörde
tauscht dann jenen vorläufigen Passirschein gegen einen definitiven
ein, ihrerseits die betreffende Stelle für den entsprechenden Steuer-
betrag belastend. Die Steuer bleibt für größere wie für kleinere
Produeenten gestundet, insofern die betreffenden Quantitäten in be-
hördliche Entrepots oder mit amtlichem Charakter versehene Privat-
lager übergefürt werden. Hier werden von den Passirscheinen,
welche die zu lagernden Quantitäten begleiten, Eopien geführt.

Jm Falle der nachweislichen Verwendung zu industriellen
Zwecken oder der Denaturirung oder des Exports irgend einer
Quantität von Alcohol wird die betreffende Steuerftelle gegen Rück-
gabe des Passirscheins, der die Waare bis zum Augenblick der that-
sächlich esfectuirten Verwendung zu industriellem Zwecke oder der
Denaturirung oder des Exports zu begleiten hat, von dem ent-
sprechenden Steuerbetrag entlastet. Jst die Steuer bereits bezahlt,
so wird dieselbe zurückgewährt.

 
  

Für jede Quantität Alcohol, welche zum Eonsum gelangt, muß
die Steuer sofort entrichtet werden. Eine Ausnahme hiervon kann
für den Käufer von mindestens 100 Liter Alcohol gemacht werden.
Demselben kann bei Entnahme des Branntweins direct aus den
Fabrikationsstellen oder den genannten Entrepots die Steuer aber-
mals gegen Passirschein gestundet werden, bis er die Quantität de-
taillirt hat, worüber er genau Buch führen muß. Von dem diesem
Käuser gestundeten Steuerbetrage werden die Productionsstätten, von
denen er den Alcohol entnommen hat, entlastet.

Die Steuerbehörde kann in den Fällen der Steuerstundung
verlangen, daß ihr zahlungssähige Bürgen gestellt werden. Macht
ein Fabrikant von dem Recht der Steuerstundung keinen Gebrauch,
erlegt derselbe vielmehr den Steuerbetrag sofort, so wird ihm ein  
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Discont von 4 pCt. von dem Steuerbetrage gewährt. Ein der-
artiger Discont erscheint durch den beim Transport von Alcohol
unvermeidlichen Verlust genügend begründet. Für alle ,,landwirth-
schaftlichen« Brennereien im technischen Sinne wird dieser Discont
auf 7 pEt. erhöht. Bei Berechnung der Rückvergütung kommt der
gewährte Discont nicht in Betracht.«

 

Os· Der Futterwcrth getrocknetcr Dissusions-Rückståndc.

Behufs der Vermeidung der großen Verluste, welche erfah-
rungsgemäß die Zuckerrübenschnitzel beim Einsäuern in Gruben
einerseits infolge von Gährungsprocessen der in den Diffusions-
rückständen enthaltenen löslichen Kohlehhdrate, andererseits durch
Oxydationsvorgänge der organischen Substanz erleiden, hatte man
den Vorschlag gemacht, die Diffusionsrückstände zu trocknen, und es
sind auch bereits einige Trockenapparate patentirt. Auf Veran-
lassung Professor Märcker’s hatten ferner unter der Leitung Dr.
Morgen’s im vergangenen Jahre Fütterungsversuche stattgefunden,
welche jeden Zweifel an den Futterwerth der getrockneten Zucker-
rübenschnitzel beseitigten und zeigten, daß dieselben thatsächlich
ein werthvolles Kraftfuttermittel darstellen. Ueber weitere im Laufe
dieses Jahres ausgeführte vergleichende Versuche berichtet nun Pro-
fessor Märcker im ,,Journal für Landwirthschaft«.
_ Die auf einer Eichoriendarre getrockneten Schnitzel hatten
folgende durchschnittliche Zusammensetzung:

I. (Trotha). II. (Venkendorf).
Feuchtigkeit . . . 6,14 . 7,58
Asche . . . . 8,36 6,72
Eiweiß . . . 7,69 7,87
Holzfaser . . . . . 19,85 19,45
Stickstoffsreie Extractstoffe 37,96 58,38

Zum Zwecke der Vergleichung seien die für Proben getrockne-
ter Schnitzel in dem Jahre 1879 und 1880, sowie die für mittel-
gutes Wiesenheu (nach Wolfs) gefundenen Werthe mitgetheilt:

1879 1880 mittelgutes Wiesenheu.
Feuchtigkeit . 11,66 8,75 . 14,3
Proteinstoffe . 7,87 7,88 9,7
Fett . . . 1,40 1,50 2,5
Holzfaser . . 20,00 18,43 26,3
Asche . . . . . . 7,14 7,33 6,2
Stickstoffsreie Stoffe . 51,93 56,11 41 4I

Die Fütterungsversuche wurden auf dem Rittergute Neukirchen
bei Benkendorf und in Trotha bei Halle a/S. ausgeführt und zwar mit
Milchkühen, Mastochsen, Masthammeln und Schweinen. Nach dein
Versuchsplan sollte bei den Thieren der ersten Kategorie zunächst
ein einfacher Ersatz von 8 Theilen frischer Schnitzel durch einen
Theil getrockneter stattfinden, sodann auch das Heu und schließlich
noch ein Theil des Kraftfutters durch solche ersetzt werden. Auf
die einzelnen Versuche näher einzugehen, würde hier zu weit füh-
ren; wir beschränken uns daher darauf, einen solchen mit Milch-
kühen und Mastochsen im Wesentlichen mitzustheilen.

Fiitterungsversuche mit Milchkühen zu Trotha. Die
Nation der mit nassen Schnitzeln ernährten Abtheilung (I) be-
stand aus:

1,0 Kilogr. Kleie,
0,5 „ Oelkuchen,

20,0 „ naffe Schnitzel,
26 Liter Kornschlempe,
2,0 Kilogr Luzerneheu,
6,0 „ Spreu und Stroh.

Dieselbe enthielt 1,071 Kilogr. verdauliches Eiweiß, 6,403
Kilogr. verdauliche stickstofffreie Extractstosse und 0,152 Kilogr. ver-
dauliches Fett, war demnach be»üglich der stickstoffhaltigen Nähr-
stoffe als eine knappe zu bezeichnen. Während die Abtheilung I
diese Ration während der ganzen Dauer des Versuches erhielt,
wurde in der Abtheilung II, die getrocknete Schnitzel erhielt, in
den einzelnen Perioden die Nation gewechselt.

Jn der ersten Versuchsperiode fand ein Ersatz der nassen
Schnitzel und gleichzeitig ein Ersatz von 0,5 Kilogr Kraftfutter
durch 0,75 Kilogr. getrocknete Schnitzel statt, und es betrug hierbei
der Milchertrag pro Tag und Stück in der Abtheilung I 16,31,
in der Abtheilung II 17,72 Liter, also ein Verhältniß von 1 : 1,086;
es war demnach der Milchertrag durch den Ersatz von 1 Pfund
Kraftfutter durch getrocknete Schnitzel gestiegen, das Resultat dieses
Versuches war also ein sehr günstiges.

Jn der zweiten Versuchsperiode war durch ein Versehen die
Abtheilung I etwas günstiger gestellt als Abtheilung II, denn es
erhielt die erstere

0,5 Kilogr. Oelkuchen,
1,5 „ Kleie,

20,0 „ Schnitzel,
2,0 „ Heu,

26 Liter Kornschlempe.
Dagegen die Abtheilung II:

0,5 Kilogr. Qelkuchen,
4,5 „ trockene Schnitzel,
2,0 „ Heu,
26 Liter Schlempe.

Da bei dem Verhältniß von 1 : 8 für 20 Kilogr. frischer
Schnitzel 2,5 Kilogr. getrocknete und ferner an Stelle der 1,5 Kilogr.
Kleie (bei einem Verhältniß von 1,5 trockene Schnitzel für 1,0
Kleie) 2,25 Kilogr-, also Abtheilung II in Summa 4,75 Kilogr.
trockene Schnitzel hätte erhalten müssen, so war dieselbe gegenüber
der Abtheilung I, wie erwähnt, etwas ungünstiger gestellt. Trotz-
dem ergab auch in dieser Versuchsperiode die Abtheilung II in
Bezug auf die Milchergiebigkeit, welche 16,72 Liter pro Tag und
Stück betrug, noch ein günstigeres Resultat als die Abtheilung I
mit 16,11 Liter, wenngleich, wie aus dem Verhältniß des Milch-
ertrages, welches in dieser Periode sich wie 1 : 1,038 gestaltet,
gegenüber der vorigen Periode, wo dasselbe 1 : 1,086 betrug, her-
vorgeht, ein geringer Rückgang in der Milchergiebigkeit in Folge
des nicht ganz ausreichenden Ersatzes zu verzeichnen ist.

Jn der dritten Versuchsperiode wurde beiden Abtheilungen
ganz dieselbe Ration gegeben, wie in der zweiten, nur fand, eben-
falls in beiden Abtheilungen, ein Ersatz des Rapskuchens durch
die gleiche Menge Palmkernkuchen statt. Es erfolgte in dieser Pe-
riode ein geringer Rückgang in der Milchproduction der Abthei-
lung II in Folge des schon oben erwähnten, nicht ganz ausreichen-
den Ersatzes, indem in derselben der Milchertrag nur 16,41 Liter
gegenüber 16,59 Liter in der Abtheilung I betrug, also ein Ver-
häutig von 1,018 : 1. .

erner fand noch eine vierte Periode statt, bei welcher die  

Abtheilung II dadurch, daß man 7,5 Kilogr. Schnitzel verabreichte,
bedeutend günstiger gestellt wurde als Abtheilung I, denn dieselbe
hätte nur 4,75 Kilogr. getrockneter Schnitzel als Ersatz für 1.5
Kilogr. Kleie und 20 Kilogr. frischer Schnitzel in der Abtheilungl
erhalten müssen, erhielt demnach 2,75 Kilogr. trockene Schnitzel zu
viel. Es ist danach nicht auffallend, daß die Abtheilung II 17,74
Liter Milch pro Tag und Stück ergab, gegenüber 16,67 Liter in
der Abtheilung I, mithin die erste 1,07 Liter mehr. Es zeigt dieser
Versuch auch, daß fast die ganze Menge des Kraftfutters durch ge-
trocknete Schnitzel mit Vortheil ersetzt werden konnte.

Fütterungsversuche mit Mastochsen zu Neukirchen.
Der Plan dieser Versuche war genau derselbe wie der mit Milch-
kühen; es fand in der einen Periode ein einfacher Ersatz von 8
Theilen frischer Schnitzel durch ein Theil trockener Schnitzel statt,
in der zweiten Periode wurde gleichzeitig das Heu und in der
dritten Periode außerdem noch die Hälfte Kraftfutter durch trockene
Schnitzel ersetzt.

Die mit frischem Schnitzeln gefütterte Abtheilung (I) erhielt,
während der ganzen Dauer des Versuches die folgende Ration:

40 Kilogr. nasse Diffusionsrückstände,
2,5 „ Kleie,
1,5 „ Oelkuchen,
1,0 „ Gerstenschrot,

3,0 » Heu,
6,0 „ Spreu und Stroh.

« Dieselbe enthielt an verdaulichen Nährstoffen 1,484 Kilogr.
Eiweiß, 0,214 Kilogr. Fett und 8,307 Kilogr. stickstofffreie Stoffe,
war also als eine auskömmliche zu bezeichnen.

Jn der ersten Versuchsperiode, in welcher also nur die nassen
Schnitzel durch trockene ersetzt wurden, zeigte sich bei beiden Ab-
theilungen genau die gleiche Zunahme an Lebendgewicht; dieselbe
betrug 1,28 Kilogr. pro Tag und Stück.

Jn der zweiten Periode, in welcher 3 Kilogr. Heu durch 2,5
Kilogr. trockene Schnitzel ersetzt wurden, fand in der Abtheilung I
eine Zunahme von 0,69, in Abtheilung II eine solche von 0,70
Kilogr. pro Tag und Stück statt. Die Zunahme war mithin zwar
eine geringere als in der ersten Periode, jedoch in beiden Abthei-
lungen eine ganz gleiche, sodaß der beabsichtigte Ersatz des Heues
als gelungen bezeichnet werden kann.

Jn der dritten Periode endlich fand außer dem Ersatz von Heu
noch ein solcher von Kraftsutter statt; es wurden nämlich gegeben
an Stelle von 1 Kilogr. Kleie und 1 Kilogr. Gerstenschrot, 3 Kilogr.
getrocknete Schnitzel. Hierbei zeigte die AbtheilungI eine Zu-
nahme von 1,70, die Abtheilung II eine solche von 1,52 Kilogr.
pro Tag und Stück. Die etwas geringere Zunahme in der Ab-
theilung II ist jedoch nur eine scheinbare. Es mußte nämlich hier
wegen Erkrankens ein Thier ausgeschaltet werden, bie beiden übrig
bleibenden Thiere ergaben nun die gleiche Gewichtszunahme wie in
der Abtheilung I, nämlich 46 und 39 Kilogr. gegenüber 47 unb
38,7 Kilogr. in der Abtheilung I, dagegen nahm das dritte Thier
in der Abtheilung I, für welches in Abtheilung II das Gegenstück
hatte ausscheiden müssen, 57,3 Kilogr. zu, und es ist die Möglich-
keit nicht ausgeschlossen, daß, wenn in der Abtheilung II das dritte
Versuchsthier verblieben wäre, dieses auch eine ähnliche Gewichts-
zunahme ergeben haben würde. Jedenfalls zeigt dieser Versuch,
daß ein Ersatz von 2 Kilogr. Kraftfutter durch 3 Kilogr. trockene
Schnitzel mit Vortheil stattfinden kann.

Von den Versuchsthieren wurde aus jeder Abtheilung 1 Stück
zu einem Schlachtversuch benutzt. Wir entnehmen demselben nun
die folgenden interessanten Resultate.

Die Gewichtsabnahme durch den Transport von Benkendorf
nach Halle betrug bei dem Ochsen der Abtheilung I 68 Kilogr.,
bei demjenigen der Abtheilung II nur 60 Kilogr» bei ersterem also
8 Kilogr. mehr. Der Magen- und Darminhalt der beiden Ver-
suchsthiere stellte sich folgendermaßen:

bei nasser Fütterung 82,0 Kilogr.
» trockener » 66,75 „

mehr bei nasser Fütterung 15,25 Kilogr.
Wahrscheinlich ist dieser größere Magen- und Darminhalt

darauf zurückzuführen, daß die Thiere der Abtheilungl größere
Mengen von Stroh und Spreu, welche sich erfahrungsmäßig am
längsten im Darmcanal aushalten, verzehrten. Die Minderaufnahme
von Stroh und Spreu in der Trockenabtheilung giebt aber gleich-
zeitig den Beweis dafür, daß die Thiere dieser Abtheilung das
große Volumen der nassen Diffusionsrückstände nicht vermißten, wie
man dieses wohl hätte vermuthen können, sondern daß sie vielmehr
ihr Bedürfniß nach voluminösem Futter gedeckt erhielten.

Der Versuchsplan bei den Masthammeln war im Wesentlichen
derselbe, wie der im Obigen mitgetheilte; bei den Schweinen erhielt:
eine Abtheilung von 2 Thieren Kleie und Kartoffeln, eine andere-
nur die Hälfte der Kleieration und als Ersatz getrocknete Diffu-
sionsrückstände.

Professor Märcker faßt die erhaltenen Resultate in folgende
Sätze zusammen-

,,1. Die mit getrockneten Diffusionsrückständen ausgeführten
Fütterungsveriuche haben erwiesen, daß dieses Futtermittel von
Milchkühen, Mastochsen und Masischasen mit großer Begierde bis
zu einem Quantum von 21 Pfund pro Haupt Großvieh aufgenom-
men und ohne den geringsten Nachtheil für die Gesundheit, das
Wohlbefinden und Wohlbehagen der Thiere vertragen wurde.

2. Schweine nahmen die getrockneten Diffusionsrückstände nicht
mit gleicher Begierde auf, wenngleich sie ein bei den Fütterungs-
versuchen dargebotenes mäßiges Quantum davon verzehrten; Pferde
verweigerten die Aufnahme der getrockneten Difussionsrückstände
vorläufig, es ist indessen möglich, daß dies durch die unvollkommene-
Methode der Trocknung bewirkt wurde. Die Fortsetzung dieser Ver-
suche ist erforderlich.

3. Die getrockneten Diffusionsrückstände erwiesen sich als voll-·
kommen haltbar, sehr wenig hygroskopisch und dem Verderben eben
so wenig ausgesetzt, wie jedes andere Trockenfuttermittel.

4. Bei der Verfütterung an Milchkühe wurde in der Milch-
production ein bei allen Versuchen gleichmäßig günstiges Resultat
erzielt. Die Wirkung der getrockneten Diffusionsrückstände zeigte
sich am deutlichsten gegenüber einer sehr wasserreichen, aus Schlempe
und nassen Diffusionsrückständen zusammengesetzten Station.

5. Bei der Verfütterung an Mastochsen und Masthammel er-
wiesen sich die trockenen Rückstände ebenfalls als ein werthvolles
Futtermittel.

6. Bei Schweinen ift dieser Nachweis noch nicht mit genügen-
der Sicherheit geführt worden.

7. Die getrockneten Diffusionsrückstände bildeten, wie nicht

 

 
 



anders zu erwarten, einen guten Ersatz für die nassen, eingemieteteii

Schnitzel. .
8. Die getrockneten Nückstände konnten als Ersatz sür«ein

gleiches Quaiituin Heu den Thieren dargereicht werden. Bei milch-
produeirenden Thieren zeigte sich hierbei im Milchertrage kein Unter-
schied gegenüber der Heugabe. Dagegen ivurde beim Uebergaiig
von der Heusütterung zur Fütterung mit getrockneten Diffusions-
rückständen anfänglich ein Zurückgehen bezw. ein langsameres Zu-
nehmen des Lebendgewichtes als bei der vergleichenden Heufütterung
beobachtet. Dieser Umstand ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen,
daß die getrockneteii Diffusionsriickstände mit ihrem hohen Gehalt
an verdaiilichen Bestandtheilen weniger Ballast im Magenf und

Darmiiihalt zurücklassen, als das schiververdauliche Heu; die Be-
einflussung des Lebendgewichtes beschränkte sich hiernach aus den
werthlosen Magen- und Darininhalt. » _

9. Bei dem angestellten Schlachtversuche besaßeii die mit nassen

Diffusionsrückständen ernährten Ochsen und Schafe einen erheblich

größeren Magen- unb Darminhalt, als die mit getrockneten Differ-
sionsrückständen ernährten. Dieser Umstand ist zuinTheil durch die
Ausführungen unter Nr. 8 erklärt; außerdem scheinen _bte trocken
gefütterten Thiere weniger Stroh aufzunehmen, wodurch ihr Magen-
und Darminhali ebenfalls verringert ist.

10. Die getrockneten Diffusionsrückstände konnten bei den aus-
gesührten Fütterungsversuchen den Ersatz eines großen Theils ge-
wisser Kraftsuttermittel und zwar speciell der Kleie und des Gersten-
schrotes bilden. 11/2 Gewichtstheile der getrockiieten Rückstände
waren im Stande, etwa 1 Gewichtstheil Kleie bezw. Gerstenschrot
zu ersetzen.

11. Die getrockneten Diffusionsrückstände dürfen dementsprechend
nach den jetzigen Preisen der Krastfuttermittel einen Werth von

reichlich 3,5—4 Mk. beanspruchen.«

Correspondenzcn
December. [Ebernainenberpndttung. Sireisgiirtner-

Aus dem Clnb der Laudwirthc. Zum Oaudel
des Schlachtviehes nach Lebcndgiwicht. Vom Eisenacher Banerntagj
Der Landivirthschaftsiniiiister hat dem Abgeordnetenhause in iiblicher
Weise die Tliachweisung über die Resultate der aiiderweiten Verpachtung der
im Jahre 1883 pachtlos gewordenen Domaineiivorwerke vorgelegt-- Nacht-
los geworden sind in dem genannten Jahre überhaupt 62 Doniaiiienvor-
werfe; von diesen haben 24 einen geringeren Nachtzins als bisher erzielt:
zusammen -52 176 Mk. 12 Pfg. Jm Ganzen aber hat sich der Pachtzins
jener 69 Vorwerkc um 427 463 Mk. 29 Pfg. gegen den bisherigen erhoht

Der Teltoivcr landwirthschastliche Verein beschloß in feiner letzten Sitzung,
der Anstellung eines Kreisgärtiiers für den Teltoiver Kreis näher zu treten,
nachdem der Laiidrath Urinz Handjerry die Bereitwilligkeit der Kreis-
behörden kundgegeben, die durch die Anstellung eines solchen Kreisgärtners
eiitfteheiideii Kosten etwa zur Hälfte zu tragen. Den übrigen Betrag hofft
man durch Beiträge der im Kreise angesesseiieii Besitzer von Obstgarten
aufzubringen, die dadurch das Recht erhalten würden, für die letzteren die
Hilfe dieses Beamten in Anspruch zu nehmen. Man erwartet wohl mit
Recht durch die Anstellung eines solchen Kreisgärtuers, der sich auch durch
populäre Vorträge über Qbstbauinzucht nützlich erweisen könnte, eine er-
hebliche Förderung der Obsteultur, wie sich dies bereits in anderen Ge-
genden bestens bewiihrt hat. Bei dieser Verhandlung stellte jich heraus,
daß der Teltower Kreis gegenwärtig 370 Kilometer Kreischausseen mit ea.
600 000 Bäumen besitzt. .

Für die von dem Eoniitee der Berliner Mastviel)-Aiisstelluiig (1884)
in Aussicht geiioniiiieiie Eoneiirrenz von Züchtern (cfr. Sir. 86. unb 89.
d. Zig.s hat für die Abtheilung ,,jnnge Schweine« Graf von Hahn auf
Basedoiv in MecklenburgiSchwerin »Ein Loos vonZStück Schweinen«
Meckleiiburger Race, geboren am 18. October 1883, aus einem Wurf, zur
Bewerbung um den in dieser Abtheiluiig auszusetzenden Extrapreis
angemeldet. _ »

In letzter Vorstandssitzun des hiesigen Elubs der Landwirthe nahm der
Vorsitzende, Geh. Qber-Reg.-t) ath Dr. Thiel, Veranlassung, dem geschäfts-
führenden Director des Elub, Oekonomierath Sioobt, den Dank der Ver-
sammlung für seine nunmehr 17jährige Leitung der Elubaiågelegenheiten in
warm eiiipfiiiideneii Worten auszusprechen und ihm zur estätiguiig der
von allen Clubmitgliedern efühlten Dankbarkeit für seine aufopfernbe, un=
ausgesetzte und erfolgreiche Thätigkeit als ein Zeichen der Verehrung und
Liebe ein prachtvolles Albiini in Silberbeschlag mit den Porträts der Geber
u überreichen, dem noch ein werthvolles Silber-Service niichfolgen würde,
as bis dahin noch nicht hätte fertig gestellt werden können. Die sich an

diese Vorstands-Sitzung aiischließeiide General-Versammlung wiederholte
den vorher in kleinerem Kreise ausgesprochenen Dank an den Gefeierten.

Zur Frage über den Handel des Schlachtviehes mich Lebeiidgewicht sei
auf den soeben erschienenen Jahresbericht voin städtischen Eentralvieh- und
Schlachthof verwiesen, in welchem der Director Haiisburg sagt: »Die Gründe
zu erörtern, aus denen der Handel mich Lebendgeivicht an fast allen Märk-
ten von den Betheiligten perhorrescirt wird, gehört eigentlich nicht in den
Rahmen dieses Berichtes. Schwer-er aber als der Handel mich Lebend-
ewicht, wo es sich stets um das einzelne Individuum, gleichviel welcher
ilaffe, Race 2e. hanbelt, würde die Klassisicirung und Preisnotirung der
Rinder nach Lebendgewicht am Berliner Markte sein; die Schwierigkeit
liegt nicht blos in der Erfüllung der dazu nothiveiidigen Bedingung, die
vielen Tausende von Thieren, die zu jeder Tageszeit ankommen und zu jeder
Tageszeit gehandelt werden, stets nüchtern, b. h. iingefüttert und ungetränkt
die Waage besteigen zu lassen und darüber genaue Eontrole u führen; sie
liegt vielmehr in der kaum an einem zweiten Markte der elt vorkom-
menden bunten Musterkarte unserer Waare, in der Verschiedenheit zahlloser
Raeen, der Zuchtri turiE des Alters,Mast31ustandes, der Fütterungsart, der
Fleischcsualität und es Ochla tverlnstes. b esehen von allen vorher ge-
nannten Eigenschaften des Jn ividuums, we che das Schlachtergebniß von
Thieren ähnlicher Fleifcl qualität so außerordentlich verschieden gestalten
und die Eintheilung der hiere in 3 ober 4 Notirungsklassen (in denen
der Feinheit der Haut, der Schwere des Kopfes und der Beine, der Zart-
heit des Fleisches, dem Fettgehalt ie. Rechnung getragen werden soll) kaum
ermöglichen, ist es der, je nach Dauer der zurück elegten Reise, se nach
Raee, Alter, Fütterungsiirt ic. »so unendlich verschiedene Schlachtverlust,
welcher die bisherige Eintheilung in etwa 4 Gruppen oder Preisklasfen mich
bestimmten allgemeinen Merkzeichen fast unmöglich machen würde, wenn
nicht einzelne s acen, wie z. B. bei unseren Schweinen, nicht als Klassen
figiiriren können.« Ehe also nicht auf anberen, für unseren Jmport wich-
tigen Märkten des Jn- und Auslandes, die fast säninitlich die bei uns ge-
wohnte Preisnotirun haben, eine Aenderung eintritt, wird es für Rinder
bei dem bisherigen -. iodus nach Zugrnndelegung des Fleischwerthes bei
Schätzung des zu vermutl enden Schlachtergebnisses·bleiben, so oft auch die
seit Qiihrzehnten auf der agesordnung stehende, ort bentilirte Frage wieder
von Neuem angere t werden sollte. Schlweine werden auf dem Schlachthofe
nach Gewicht, mit ara für Schlachtverust, schon seit langer Zeitge andelt.

Der in Eisenach kürzlich in Scene gesetzte „allgemeine deutsche auern-
ta « scheint nach den vorliegenden Berichten nicht«den (Erfolg> gehabt zu
ha en, den seine Veraiistalter erwartet hatten. Bereits in der orversamm-
nng, in w-.lcher Programm und Statuteii festgestellt wurden (über das
Programm ward in ir. 96. b. Ztg. berichtet. Sieb.) kam es u recht stür-
mischen Stellen- in Folge deren verschiedene Opponenten ciniach ,,an die
Lii t befördert« murbeu. Die Herren Kniiuer-Gröbers unb WinklersMariew
hof (Delcgirter des Gouverbandes schiegscher Laudwirthes haben hierüber in
den politischen Zeitungen nnsfiihkliche s ittheiliiiigeii veröffentlicht Banden
Anwesenden, deren Anhl aUf Ca. 400 ange eben wird und unter denen ch
verschiedene Bimbo-Bauern befanben, dürxte wohl die Mehrzahl aus er
Umgegend von Eisenach erfchienen sein. as Programm ward der Ver-
sammlung als »fertig« vorgelegt mit dem Bemerken, daß Anträge dagegen
nicht angenommen würden. Der Director der Landwirthschaftsschule in Ora-
nienbur , Hr. O. Schönfeld erklärte in seinem Namen und in dem vieler
aus We t: unb thpreußem ans thindenbntg- Hefsen und Westfalen ein-
etrosfener bauerlicher Landw«irthe, daß er gegen ein Verfahren Protest ein-
ege. wie solches zur Unterdrückung gegneri cher Ansichten beliebt werde: ein
so ches erscheine geradezu unerhört und drücke dem Congresse den Stempel
einer ,,einseitigenMache« auf. AllesProtestiren half nichts, unb bie von den

» D ‘Berlin, 2.
Dichter-Evacurreuzen.
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Veranstalterii des Bauerntages vorgelegten Statuten und das Programm
wurden angenommen.
 

'*' Dresden, 1. December. [Arbcitercolonic.] Auch für das Königreich
Sachsen hat sich ein Eomitee zur Begründung einer Arbeitereolonie ge-
bildet. Nachdem das Bedürfniß hierzu allseitig anerkannt worben ist, wurde
ein Subcomitee zum Erwerb eines geeigneten Gutes niedergesetzt. Es soll
dasselbe Gelegenheit zu günstiger Veriverthiing der Arbeitskräfte, theils
durch Bodenmeliorationen mittelst Handarbeit, theils durch iiitensive Feld-
cultur darbieten,·und ein mäßiger Preis es ermöglichen, ren zur Unterhal-
tung der Eolonisten nothwendig werdenden Zuschuß bei später eiiitreteiideni
Wiederverkauf unb Erwerb eines anderen Gutes möglichst durch einen für
die Meliorationen zu erzielenden Mehrerlös zu decken. Gütern mit Sand-
boden, welcher in nicht allzugroßer Tiefe mit Lehui unterlagert ist, sowie
solchen mit gleichzeitig vorhandenen, zur Bodeiiverbefseriiiig verwendbaren
Torfmooren wird deshalb unter sonst gleichen Verhältnissen der Vorzug
gegeben. Für den Anfang soll auf bie gleichzeitige Unterbringung unb
Beschäftigung von 50 Eolonisteii Bediicht genommen, jedoch zugleich die
Möglichkeit einer Erhöhung dieser Zahl in’s Auge gefaßt werben.

 

J. Paris, 29. November-. [Getreide-Eiu- und silussuhir Aufhebung
des Vcrbus der (Einfuhr auieritauisitien Seliiueiiieflelsches. Zur Hei-bit-
bestellnng und vom Zuckerniarki.] Während der ersten 3 Monate des
landivirthschaftlicheii Rechnungsjahres, welches bekanntlich am 1. August be-
ginnt und mit dem letzten Juli des darauf folgenden Jahres sein Ende
erreicht, hat die Getreideeiiifiihr ihren normalen Verlauf genommen, b. h.
sie beträgt im monatlichen Durchschnitt etwa eine Million Eentner. Vom
1. August bis 31. October iviirdeii nämlich eingeführt 3059 226 Ceiitiier
Getreide und 170 593 Centner Mehl. Die Ausfuhr blieb dagegen, wie
schon neulich in Bezug auf die Monate August und September iiiitgetheilt
ward, erheblich gegen die Vorfahre zurück; sie beziffert sich während der
enannten 3 Monate auf nur 26 511 Centner Getreide und 27 126 Etr.

tJiehl. —- Jn einem Decret vom 27. November hebt der Präsident das
Einfuhrverbot eingesalzeiieii Schweinefleisches aus den Vereinigten Staaten
Siorbanterifas, bas am 18. Februar 1881 erlassen worden war, auf. Das-
selbe betont die Wichtigkeit, welche dieses billige Fleisch für die Ernährung
der ärmeren Klassen besitzt unb spricht gleichzeitig die Erwartung aus, daß
man bei dessen Genuß die erforderliche Vorsicht nicht außer Acht lassen
werbe. Die Regierung glaubte die Eiiifiihr wiederum gestatten zu dürfen,
da seitens der Behörde, welche in Sachen der öffentlichen Gesundheitspflege
zu entscheiden hat, ein Bedenken nicht geäußert ward. Die Versuche haben
ergeben, daß die Gefahr einer Infection mit Trichinen durch gesalzenesund
gepökeltes Fleisch nicht vorliegt, sofern das Letztere mit der Salzlake ge-
hörig durchträiikt nnd diese von einer genügenden Stärke ist. Weiter ist
nochmals experimentell nachgewiesen worden, daß ein vollständiges Gar-
kocheii des Fleisches die Trichinen stets tödtet;diescs ist aber hier überall so
gebräuchlich, daß auch aus diesem Grunde amerikanisches Schweinefleisch
ohne Bedenken zur Eonsumtion zugelassen werden kann. Die Behörden
sind beauftragt, ben in ben Verkehr gelangenden Fleisihwaaren amerikani-
scher Provenienz eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und dieselben
sofort in Beschlag nehmen zu lassen, falls sie den Anforderungen nicht ge-
nügen. Wer nun aber die hiesigen Verhältnisse kennt, wird nicht daran
zweifeln, daß jene letztere Bestimmung nur in den Städten ausgeführt
werden dürfte; auf dem Lande ist von derselben wenig zu erwarten. —
Die bisherige schöne Herbftwitterung ivurde in der vergaiigeneii Woche
durch häufige chcngüsfe unterbrochen, unb namentlich aus den nördlichen
nnd westlichen Distriete«-·: gelangen Klagen hierüber ein. Man befürchtet,
daß eine Verspätung der Einbringung der Herbstsaaten entstehen werbe;
aus allen übrigen Theilen des Reichs lauten dagegen die Nachrichten über den
Siiatenstand durchaus zufriedenstellend Vom Ziickermarkt ist wenig Er-
freuliches zu melden. Die Preise sanken wiederum um 0,50 bezw. 1,00 Fr.
für rafsinirte Zucker. Die »Suererie indigzsne«, auf beren Meinung man
mit Recht viel giebt, hofft jedoch, daß die Baisse, die nicht zum geringsten
Theil durch die außerordentliche Höhe des Angebots hervorgeruer worden
sei, nunmehr bald ihr Ende erreicht haben dürfte. Etwas befrenideiid klingt
die Mittheilung des genannten Fachblatts, daß schon mehrere Fabri-
ken die Campagne beendet hätten und weitere sowohl in Frankreich unb
Belgien als auch in Böhmen in der nächsten Zeit folgen würden. Es sei
wahrscheinlich, daß das infolge dessen sich vermindernde Angebot nicht ohne
Einwirkung auf die Preise bleiben werbe.

Martitberiihte
Berlin, 1. Deebr. [Amiliche sl’reisfeftitellnng von Gcircide, Melu,

Oel, sBetroleiuu nnd Spiritiis.] Weizen loco still, Terniine niedriger.
Gek. 16000 Etr. Loco per 1000 Kilo 160—-212 Mk. mich Qualität bez.,
gelbe Liefernngsqiial. 177,5 Mk. bez., feiner weißer poln. ——, per diesen
Monat und per Dccbr.-Jaiiuar 178 Mk. be ., per April-Mai 185,25—185
Mk. bez., per Mai-Juni187,75—187,25Mk. bez., per Juni-Juli 189,5
bis 189,25 Mk. bez. .

Roggen loco still, Teriiiiiie matt. Gek. 68000 Etr. Loco per 1000
Kilogr. 140——158 Mk. bez., LieferungsquaL 143,5 Mk.,russischer144-—145
Mk. ab Kahn bez., inländ. feiner —, per diesen Monat und per Deebrk
Januar 144——143,75—144 Mk. ez., per Jan-Febr-145,25—145—145,25
Mk. bez., per April-Mai 148—117‚75——l48 Mk. bez., per Mai-Juni 148,5
bis 148,25 Mk. bez., per Juni-Juli 149—148,75 Mk. bez.

Gerste, Termine still, per 1000 Kilogr. große und kleine 135—
200 Mk.nach Qualität, Oderbrucher —, Futtergerste —.

Hafer loco still, Termine still. Gek. 8000 Etr. Per 1000 Kilogr. loco
124—162 Mk. nach Qual., Lieferungscsual. 125,5 Mk., pomm. mittel
136—140 Mk. bez., preuß. mittel 13»—-134 Mk. bez., guter 135——142 Mk.
bez, russ. feiner 142——148 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat und per
Dec.-Januar 126 Mk. bez., per Januar-Febr. —, per April-Mai 131,25
Mk. bez., per Mai-Juni 131,75 Mk. bez, per Juni-Juli 132,5 Mk. bez.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 180—230 Mk., Futterwaare 156
bis 173 Mk. nach Qual. _

Mais. Teriiiine —. Gek. 1000 Etr. Per 1000 Kilogr. loco 138—
141 Mk. mich Qual. bezahlt, per diesen Monat —, per Oetbr.-Nov. —,
per Novbr.-Dec. —, er April-Mai — Mk. bez.

Weisenmehl Sr. 00 26,50—24‚75 Mk., Sir. O 21,75—23,00 Mk.,
Nr. 0 un 1 22,00—20 Mk. —- Roggenniehl Nr. 0 21,25—20,25 Mk.,
Nr. 0 unb 119,75—18,50 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt. Abfal-
leiide Qualitäten lschwer verkäuflich

Roggennie l Nr. O unb 1 per 100 Kilo r· unversteuert incl. Sack
Termine niedriger. Gek. 3000 Etr. Per 1000 iilogu per diesen Monat

 

unb er December-Januar 19,45 Mk. bez., er Jan.-Febr. 19,75 Mk. bez.,
ger ebr.-März 19,95 Mk. bez., per April- ai 20,40 Mk. bez., per Mai-
'uui —.

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Gek. 1000
Etr. Loco mit Faß —, loco ohne c·'aß —- Mk. bez., per diesen Monat 65,2
bis 65——65,1 Mk. be ., per Nov.-«r-ecbr. —, per April-Mai 65,5 Mk. bez.

Petroleum, ra nirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit
von 100 Etr. Termine fest. Gek. 24000 Kilogr. Loco — s ik. bez., per
diesen Monat und per Deebr.-T’can. 25,7 Mk. bez. per Jan.-Febr. 26
M . bez., per Febr.-März 26,2 s ik. bez.,·» per April-Mai ——.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pCt. Teriiiine
fest und höher. Gek. 20000 Liter. Loeo ohne zaß ——, per diesen Monat
48.3—48‚5 Mk. bez., per Decbr.-« an. unb Jan-ziehn 48,1—48,3 Mk. bez.,
per März-April —, per-April-Nai 49,3—49,5 Mk. bez., per Mai-Juni
49,5—49,7 Mk. bez., per Juni-Juli —.

(D. ldw. Z.) Berlin, 30. Siobbr. [Siiirkeberichi.] -n den Marken,
dem Regierungsbezirk Frankfurt a. Q, sowie an ben Wascrstationen und
Bahnstationen der Sprec, Oder, Wartha Netze, der Niederschlesischen und
Ostbahn be ahlte man für sandfreie, gesunde cFabrikkartoffelm Für weiße
und gelbfleiichige Zwiebelkartoffeln 28—30 Mk., für rothe iveißfleischige
Dabersche 33—36 Mk. Alles per 1200 Kilogramm franeo Kahn oder
Bahn netto Kasse bei Partien. Rohe reingewaschene Kartoffelstärke in
Känfers Säcken bei 272 pEt. Tara bahnaintl ches Geivicht der Verladungs-
station maßgebend loco 10,90 Mk., per December 11 Mk., per Januar-
März 11,10 Mk. netto Kasse per 100 Kilogr. franeo und ParitätBerlin,
bei größeren Partien, Prima ceiitrifiigirte chemisch reine Kartoffelstärkeauf
Hor en getrocknet mit u aneemäßig 20 pCt. Wassergåhalt bisponibel22,00
bis 22 50 Mk., ebenso rima s ehl, per Novbr·- ärz 21,50 Mk., ver
April-Mai 22 Br., 21,75 Mk. Gd.., exisuisites PrimasMehl 23,50—-24 Mk.
Prima Kartoffelstärke, Landwaare, sowie mechanisch getrocknete oder chemisch
gebleichte Qualitäten mit khöherem Wasserge alt loco und Nov-März 21—
21,50 Mk., ebenso do. P masMehh Primas ittels und abfall. Qualitäten

 

aß in Posten« 

20—20,50 Mk., Secunda-Stärke und -Mehl 19—19,50 Mk. Prima wasser-
heller Eapillair- nnd Erystall-Syrup Exportwaare in neuen eiseiibäiidigen
Tonnen von ea. 400 Kilogr. Inhalt disp. und per November-März 27,50
bis 28,00 Mk., do. in niarktgäiigiger Consistenz disponibel und per Nov.-
März 26,50—27,00»Mk. Weißer uiiriiffinirter StiirkesSyriip disp. 25,00 Mk.,
Prima strohgelberStärkesyrnp Novbr.-März 24—24,50 Mk., Prima blonder
Stärkesyrup in alten und neuen Tonnen loco und Eliovbr.-März 23,50
bis 24 Mk., ordiiiäre Sorteii 23,50—23,00 Mk., Prima rafsinirter Eir-
pillair-, Brau- und Traubenzucker in Kisten disponibel und Novbr. -März
27,50—28,00 Mk., Priiiia weißer Stärkezucker in Kisten disponibel und
Novbr.-März 26,50—27 Mk., ord. Sortcn do. 25,50—26,50 Mk.,geraspelt in
Säcken sämmtl. Sorteii 50 Pf. per 100 Kilo höher; farbige Qualitäten
fehlen. Bier-Eouleur loco Nr. 1 C. A. K. 38 Mk., Nr. 2 37,0) Mk., Rum-
Eouleur (75——76 pEt.) 38 Mk., extra C. A. K. (80 pEt.) 40 Mk. Essig-
unb Wein-Eouleuren 38—39 Mk. Alles per 100 Kilogr. netto incl. Emballage
bei Partien von mindestens 5000 Kilo r. pro Kasse mit Bankdiseont, frei
Berlin erste Kosten. Dextrin loco un Nov.-ål)iärz weiß, paille, gelb 32——
33 Mk., abfallciide Primasorten 28—29 Mk., Secunda-Qualit. 26—27 Mk.

« Berlin, 30. November. sAiutlicher Viehuiarktbcricht.] Am heutigen
kleinen Freitagsmarkt standen zum Verkauf 185 Rinden 766 Schweine-
505 Kälber und nur l9 Hammel; mit Ausnahme der Kälber meist aus
Ueberstand vom vorigen Markt bestehend· —- Von Rindern wurden
nur zehn Stück geringer Waare zu 42—45 Mark für 1., und 38—-40
Mark für II. Qualität per 100 Pfund Fleiichgeivicht, also zu
vorigen Marktpreisen, verkauft. —— Bei den Schweinen verlief das Ge-
schäst inderselben matten Weise, wie am vorigen Montag. Der Markt
ivurde nicht geräumt. Preise blieben unverändert. Man zahlte für
Pommern und gute Landschweine 44—46 Mark. (SJiecfleuburger waren
nicht am Platz), Seliger 42—-43, Serben 42—46 Mk. per 100 Pfo. bei
20 th. Tar.i; _ Bakouier 46—47 Mk. per 100 Pfd. bei 45—50 Pfund
Tara per Stück, Mit Ausnahme der feinen Kälber, welche knapp
waren und schnell geräumt wurden, war das Geschäft zögernd. Es
brachte l. Waare 52-—62 Pf» H. 30——48 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. —-‘
lieber ben Gewichtspreis der wenigen verkauften Hammel läßt sich keine
maßgebend- Notiz geben.

Berlin. 30. Novbr. [Butter.] Ab Versand-Ort: Feine und feinste
Meckleiiburger und Holsteiner 124—126 Mk., extrafein 132——135 Mk.,
niittel 120—123 Mk., Qstpreußische Guts- 120—126 Mk., extrafeiii 130——
134 Mk., Ponini. Land- 98—100 Mk., Stadt- 100—105Mk. — Schlesische
Abladungen: Ratibor 92—95 Mk., Neisse 92 Mk., Leobschütz 96 Mk.,
Trachcnbcrg 100 Mk.,-— Schweizer Butter 110—115 Mk., Galizische
Butter 75—78—82 Mk. franeo hier.

_ Berlin, 30. Siooember. sbhuoihekenberiihtf Für erste Hypotheken
aus Rittergütcr innerhalb pupillarischer Grenze ist Geld ä 41/4 pEt. reich-
lich; zweite und fernere Eintragungen bleiben offerirt.

‘Bre'slan, 1. Deeciiiber. sWollberieht der Haudelskaniinch Jm
abgelaufenen Monat ivurdcn ea. 3006 Etr. Wolle aller Gattungen verkauft.
Käufer waren deutsche Fabrikanten und Händler. Preise blieben unverän-
dert bei fester Tendenz. Außerdem gingen ca. 500 Etr. Schmutzivollen an
Lausitzer Fabrikanten und nach Oesterreich Jn Zackelwolle war der Umsatz
nicht bedeutend.

sBrcslaner Schlachtviehniarktf Bei den am 26. u. 28. November statt-
gehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

i. 466 Stück Rindvieh (diiruiiter 178 Ochsen, 288 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 58,00 bis
60,00 Mk. und darüber, 2. Qualität 49,00—50,00 Mk., geringere 28,00
bis 30,00 Mk.

_ 2. 1368 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare :«)8,(.IU—59,00 Mk., mittlere Waare 48,00—50,00 Mk.

3. 812 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-
ilietwticht exclndsikioe Steuer Prima-Waare 21,00—22,00 Mk., geringste Qua-
iä 8——9 :.i'.

4. 529 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Breslan, 1. Deebr. sWochcnbericht voinProdueteumarktJ Weizen
per 100 Kilogr. weißer 16,50—19,00—20,40 Mk., gelber 16,20——17,80 bis
18,60 Mk., feinster darüber. « ·

Roggen per 100 Kilogr. 14,40—15‚20—15,90 Mk., feinster darüber.
Gerste per 100 Kilogr. 13,50—14,40—16,50 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 12,80—13,40——14,20 Mk., feinster darüber.
ogiilscnfrüchtm Kocherbseii 16,00——18,00—l9,50 Mk., Futtererbsen

16,_00——16,50 Mk., Vietoria-Erbsen 21,00—22‚00—24,00 Mk., Lin en
kleine 21——:)·«--’—28, große 40—45 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 18,5u——19,50—20,50, galizische 18—19,T)0 Mk. Lupinen, gelbe 8,80
bis »9,4u——9,60 Mk., blaue 8,70—9,20——9,60. Wicken 14,00—15,00 Mk.
Mars 13,50—-—14,00—14,50 Mk. Buchweizen 15,00—16‚00 Mk. Alles
per 100 Kilogr. «

» Oelsaaten« Winterraps 27,00—28,50—29,60 Mk., Winterrübsen 27,00
bis 28,00—29,25 Mk., Soniinerriibsen 26,00—27,00—28,00 Mk., Leindotter
21,00_—-22,00—24,00 Mk. per 100 Kilogr.

Hanfsamen 21,00—22,00 Mk. per 100 Kilogr.
b uSäcinsamen per 100 Kilogr. 19,50—21,50—22,50 Mk., feinster
aru er.

Rapskuchen schlesische 7,50—7,70 Mk., fremde 7,00-—7,40 Mk. per
50 Kilogr.

Leinkuchen schlesische 8,50-8,80 Mk., fremde 7,40—8,20 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus mußte unter dein Einfliisse der matten berliner Tendenz
im Preise nachgeben; besonders war der ViovembersTermin weichenb,
nachdem sich herausstellte-. daß das in einer Hand befindliche große
Hausse-Engagement durch esfeetive Lieferuiig Erledigung finden dürfte.
Die Kiiiidigiiiigen am Ultimo erledigten dass (Engagement in eoulanter
Weise; ein großer Theil der Waare wird hier gelagert. Die Zufuhren
sind erheblich besser geworden unb decken bequem den Bedarf des Con-
sums und der ziemlich beschäftigten Spritfabrikanten. Letztere arbeiten
aber hauptsächlich nur für prompte Lieferiing, für Termine gehen sehr
wenig Aufträge ein. Die Brinnereien, die eine schwache Kartoffelernte
gemacht haben, kaufen vielfach Mais. Zu notiren ist von heutiger Börse
per 100 Liter per December 48,00 Mk. bz. G., December-Januar 48,00
Mark bez. Gd.. Januar-Februar 48,20 Br» April-Mai 49.30 Mk. Br.,
Mai-Funi 49,50 Mk; Br., Juni-Juli 50,50 Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl er 100 Kilogr. fein 31,50—32,75 Mk., Haus-
backen 23,50—24,50 M ., Voggenfuttermehl 11,50——12,25 Mk., Weizenkleie
10,0—10,75 Mk.

Stärke: Weizenstärke 37,00—41,00 Mk., Kartoffelstärke 20,00—21,25
Mk., Kartoffelstärkeuiehl 2l),50—21,00 Mk. per 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 3. December 1883.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare
 

. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr
pro 100 Kilogramm»» ‚51 « Ä « Ä « Ä «lt B „lt H

Weizen, weißer 2a 20 19 20 181— 17 80 16 80 16 —
. bito gelber. . . 1815:) 17 50 171—— 16 50 16.—— 15 —
Roggen ...... 15,60 151,40 14 70 14 40 14,20 l4 —-
Gerste .. . . .16'—l4'80 l4 - l3 50 l3'—- 12 80
Hafer....... 14 10 l3 90 13 70 13 50 l3 40 13 30
Erbsen ...... 18 30 17 50 i7 — 16!- 15 so 15 —

 

Festsetzungen der Handelskammers Kommission

 

pro 100 Rilogramm Mfeian ånittle bis-Wann

Raps. . _. ............ 29 | 50 27 | 50 s 2.3 50
Winterrübsen ...... . . . . 29 s — 27 - — 25 50
Somiiierriibsen........... 28 s . 26 if 50 25 50
Dotter ............. 24 ' — 23 50 20 « 50
Schlagleiii ............ 22 50 21 — 18 50

bito galizischer ......... — — — — — —-
Hanfsaat ............. 22 —- 21 —— 19 I 50
Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 10( Kilo

6,00—6,50—7—7,50 Mk., pro zwei Liter O,12——0,13—0,14——O,15 Mk.
Heu, 3,2-i—3,40 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 23,00—-—25,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Breslau, 3. Decbr. [Siimereleii-Woitieuberlcht von Paul Riemann
u. Saum] n der abgelaufenen Woche hatten wir sehr an enehme Wit-
terun . —- ie ruhige Stininiun , welche schon in voriger oche sich an
dein aatenmarkte etablirte, riff seitdem mehr und mehr um fiel). Zunä
litt Rot klee darunter dessen rei e iicee ve 2—3 Mk. abbröckelten, ä er«
machte (h auch für i s lfi l9Welßklee eine geringere Kauslust bemerkbar-. und nur



ber Mangelvon Angebot verhinderte hier eine niedrigere Notirung. Von
Schwed. Klee mehrten sich die Zufuhren sehr bebeutenb, unb ba Käufer
zurückhaltend uiidwäPlerisch wurden, so haben wir bei diesem Artikel ein
Zurückgehen der Prei e von ca. 10——15 Mk. je nach Qualität zu consta-
1tiren. Gelbklee, zu hoch im Preise gehalten, blieb geschäftslos.
war in dieser Woche fast gar nicht offerirt.

Rothklee mittel 40—48 Mk., fein 49—55 Mk., hochfein 56—61,00 Mk.
Weißklee mittel 50—70 Mk., fein 75—85 Mk., hochfein 90——95 Mk. Gelb-
klee mittel 15——20 Mk., fein 21—23 Mk. Schwed. Klee mittel 50—60 Mk.,
fein 6F —7O Mk., hochfeiii 75——80 Mk. Tannenklee mittel 50—60 Mk.,
fein 62—66 Mk. Jncariiatklee 16——20 Mk. Wiesengräser sehr ruhig, Ange-
bote und Nachfrage fehlen zur Zeit noch, Preise unverändert. Engl. Ray-
gras, Prima-Origiualiiiiportirt 21—22 Mk., deuts e Absaat 14——18 Mk.
Ital. Raygras, Priiiia Orig. iniportirt 22—25 Mk. Französ. Raygras
45——55 Mk. Thimothee mittel 18—23 Mk., fein 24—27 Mk. Alles per 50
Kilogin Netto. k- Lupinen ohne rechtes Leben, gelbe 8,50-—10 Mk., ,blaue
8—9,50 Mk. Wicken 15——16 Mk. —- Senf 25——28 Mk. Alles per 100
Kilogr. Netto.

—ar. Schwciufnrt, 29. Eliovember [Viehmarklbericht.s Die beiden
letzten Rindviehmärkte gestalteten sich in Anbetracht der winterlichen Zeit
verhältnißmäßig günstig; sie hatten einen Zutrieb von über 1100 bezw.
9002Stück. Das Geschäft verlief, wenn auch nicht gerade lebhaft, doch im
Ganzen ziemlich gut, obwohl die Preise etwas zurückgingem Für den Ex-
port wurden besonders am vorhergehenden Markt größere Auftäufe von
norddeutschem namentlich ostpreußischen Händlern gemacht, sowohl an Ochsen
als auch an Jungvieh; ebenso gingen junge Stiere nach Oberfranken.
Schwere Ochsen wurden gestern mit 889—-1073 Mk., etwas leichtere Mittel-
waare mit 704—-852 Mk. pro Paar bezahlt; Kühe guter Qualität kosteten
trächtig 250—-340 Mk. per Stück, Jährlingsstiere 100—120 Mk., zweijäh-
rige 180—200 Mk. pro Stück. Der Schweinemarkt war sehr stark betrie-
ben, und kosteten sechswöchige Saugfeiskel nur 10——16 Mk., Läuferschweine
‘4—36 Mk. pro Paar, fette Schweine 49—-5() Pf. pro Pfd. Schlachtgewicht.

er gestrige Schafmarkt war trotz der schlechten Witterung mit 5000 Stück
betrieben unb das Geschäft, besonders zum (Export, lebhaft. Große Auf-
käufe fanden nur für Norddeutschland, Frankreich und die R eingegend
statt; junge Waare, Jährlinge wie Lämmer, fanden bei raschem bsatz von
älterem Schafvieh bald K«äufer, und kosteten erstere 45—60 Mk., Lämmer
30—40 Mk., Zeithammel 56—764 Mk. pro Paar; bei der voraussichtlich
noch andauernden günstigen Witterung und der noch guten Weide ist im
Allgemeinen die Nachfrage im Schafgeschäft lebhaft, auch in den näher
gelegenen Schafzucht treibenden Gegenden, und trat für Jungvieh diesmal
auch das Ausland stark in Concurrenz.

Hamburg, 1. Deebr. [H. J. Mcrck u. Co. Salveter. Chili ohne
Leben und niedriger im Preise. Wir notiren Toco-Waare 10,30-——10,40
Mk. erste Kosten. Raffinirter Chili 18—19,75 Mk. Reiner Kali 23—26 Mk.

Mandel-arm 30. November lAintlikhcr Ziickerbericht.i Rohzucker·
Jn dieser Woche war fast ununterbrochen flaue Stimmung und geringe
Unternehmungslust an der Tagesordnung; die Mehrzahl der heiniischeii
Rafsinerien hielt sich dein großen Angebot gegenüber sehr reservirt. Von
den bedeutenderen ausländischen Märkten gingen niattere Berichte mit
niedrigeren Limiten iin, infolge dessen Preise für alle Qualitäten, trotz-
dem viele Eigner die Offerten zurückzogen und ihre Vorräthe zu Lager
brachten, ca. 20——30 Pf. per Centner verloren. Umgefetzt sind 240 000
Centner. —- Raffinirte Zucker. Das Geschäft in raffinirter Waare hat
an Lebhaftigkeit nicht gewonnen; bie Tendenz des Marktes blieb eine sehr
ruhige, unb erzielten Verkäufer für die begebenen 30 000 Brode, 13 000
Ceutner gemahlene Zucker und 500 (Sir. Würfelzucker nachstehend ver-
merkte, zum Theil behauptete-, ab und zu auch eine Kleinigkeit« billigere
Preise. Von den gemahlenen Zuckern ivnrde wiederum der größte Theil
zum Export gehandelt. Melasse, bessere Qualität, zur Ent uckerung
geeignet, 42—-430 Be. excl. Tonne 3,60—4,00 Mk.,» geringere d ualität,
nur zu Brennereizwecken passend, 42——430 Be.» excl. Tonne 3,20—3‚50 Mk.
Ab Stationen: Krystallzucker l. über 98 pCt. 32,50, Krystallzucker li.
über 98 pCt. 32,00 Mk., Kornzucker, excl. von 97 pCt 23,60 bis
28,80 Mk., do. excl. von 96 pCt. 27,70 bis· 27,90 Mk, dv. excl.
von 95 Mit. 26.70—27,00 Mk., do. excl. 94 Mit. 26,20—26,60 Mk., do.
excl. 880 Elfenbein. 26,50—26,60 Mk., Nachproducte,« excl. 88—92 pCt. 20,00
bis 24,00 Mk. Bei Posten aus erster Hand: Melis, sTein, erel. Faß,
35,50—36,00 Mk., do. mittel excl. Faß, 35,25 Mk., Würfelzucker II, incl.
Kiste, 35,75—36,00 Mk., gem. Riiffinade ll., incl. Faß, 33,50—34,00 Mk.,
gem. Melis l., incl. Faß, 32.50 Mk., Farin, incl. Faß, 28—31‚50 Mk.
Alles per 50 Kilogriiiiiin.
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pr. Stunde mit 1/2 Pferdekraft auf 0,03, kostet
550 Mk., größere Sorte Ei 1450 Mk., leistet
000 Liter. CpspnipleteMeiereienunter Garantie.  

If- Löhnert’s
A ariit um Eine e - »

Seit 1880 vegkaufte i3?) mehr alss tz n in Dampsprcschmqschium

500 Stück dieser Kleereilicr.
Es spricht dies für die vorziigliche Brauchbarkeit derselben.
Wenn der Klee normal trocken geerntet,

Leistung pro Stunde 11/2 Ctr.

 

Preis des Apparats für Dampfdreschniaschinen von 54—60 Zoll engl. Trommelbreite,
. » Mark 200,00, b ⸗ - 0diis m .83.“ W ist-W kälxsstguielgggbxgrdienteinnen

ar 1 ‚00.
Namen der Käufer eugnisse, speciellere Angaben stehen zu Diensten.

erm.
Prima Baumon entrinnen,

.. „ Baumon umwehen-Mehl,
» Erdnu Macher

Erdnu ölku est-Mehl,
» almkeruku en.
» minnen-Mehl

ab hiesigem Lager oder frei jeder Bahnstation

3

offe’rirt billi t

Max aß

 
  

Einfachste Centrifuge entrahnit 300 Eiter Glattes Stroh, reines sortirtes Getreide, Kasf unb Spreu getrennt, leichterGang init4Pferden

Bergedorfer Eisenwerk

neuer Kleereiber. ‘-
(Patentirt für das Deutsche Reich, Oesterreich-Ungarn, Belgien &c.)

Löhnen, Bromberg.

irkenfeld, Vtcslau, Gartenstrasze Nr. 23 b.

580

Fragen unb Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erwünscht.)

Fragen.
» Anssäeii von Knochcmneht Wie säet man gedänipftes, unentleimtes

Knochenmehl, welches iiiehlfein gemahlen unb nicht mit Boden vermischt,
bei der Anwendung des Düngerstreuers, selbst ivenn letzterer nach vorn unb
hinten mit Tuchern verhangen, und zwar ohne daß solche auf den Boden
ausstoßen, beim windstillsteii Wetter trotzdem eine große Staubwolke hinter
sich läßt« ohne Staubverlust neue? « B.

_ » , Hi·
Zugochseu. Es wird «pi»ojeetirt: 1. wegen zu entfernter Ackerlage, 2.

wegen vieler Fuhren im Winter (Abfuhr von Hackfrüchten und Meliora-
ti«onsfuhren), 3. um mehr Rauhfutter der Kuhhaltung zuwenden zu können,
die bis jetzt gehaltenen Zugochsen abzuschaffen Wäre dies zweckmäßig?
event. wie viel Pferde find erforderlich, 16 Ochsen in der Ackerarbeit voll-
ständig zu ersetzen? N.

sic- X sie

Dünguna zu Zuckerriiben. Auf zu Zuckerrüben 9« tief gepflügteni
Acker ohne Stalldung habe ich jetzt iin Herbst 1 Ctr. Knochenmehl gestreut
und eiiigeeggt und beabsichtige zum Frühjahr 11j4 Etr. Chilisalpeter darauf
zu bringen. Welches Quantum Phosphorsäure jSuperphosphaO ist als-
dann noch nöthig, um einen guten Ertrag der übe in Qualität und
Quantität u erzielen? Auf ein anderes Feld habe ich ca. 8 Fnder Stall-
niist pro — iorgen gefahren unb dasselbe 6« tief mit Untergrundhaken
bearbeitet. Vorgenannte künstliche Düngung beabsichtige ich ebenfalls dar-
auf zu verwenden. Welches Quantum Phosphorsäure ist hier nosg) nöthigt

· 6
sc- sie

ei-
. Maisfülterimg. Wie viel Pfund geschrotenen Mais muß ich auf

1 Qtr. Rübenschnitzel verwenden, um ein gutes Milchfutter (nicht Mast-
futters zu erzielen? Würde solches Futter für Jungvieh unb besonders für
trageiide Kalben vortheilhaft efein? P. F.

»Ic-

Malzkeime. Ich habe Malzkeime wegen ihrer Billigkeit gegenüber an-
deren Fütterniitteln gekauft und beabgichtige dieselben an Milch- und Mast-
vieh mit Schleiiipe zu verfüttern, ha e aber keine (Erfahrung, ba ich bisher
noch keine gefüttert, wie Malzkeiiiie am besten zu geben sind. Jch habe in
letzter Zeit gelesen, Ndaß sie bei Jungvieh geradezu schädlich gewirkt haben,
unb daß auch die Gabe an Milchvieh „nicht groß sein darf, wenn man nicht
Nachtheil haben will. Es wäre mir deshalb sehr angenehm, von conipetenter
Seite Zuverlässjges zu erfahren, in welcher Art und Weise Malzkeinie gefüt-
tert werden dürfen. Für Mastochsen stehen außer 70 Liter Schlempe pro Kopf
noch Roggenfutterniehl und Rapskuchen zu Gebote, aber wenig Heu. Jch
ivollte pro 1000 Pfd. Lebendgewicht 70 Liter Schlempe, 4 Pfd. Rapsknchen,
4 Pfd. Futterniehl unb 3 Pfd. Malzkeime, bei 4-—5 Pfd. Heu, Haferstroh,
Siede und Spreu ad libitnm verabreichen. Jst diese Zusammensetzung rich-
tig? event. dürfen mehr Malzkeinie gegeben werben? Wie bewahrt man die-
selben am besten auf? S.-N.

7: »K-

»Ic-

Künstlicher Dünger für lehmigen Saiidbvdeii. 1. Zu Gemenge habe ich
pro Morgen 150 Ctr. Stalldünger gegeben, hierauf ließ ich im Herbst Weizen
folgen, zu welchem ich 2 Ctr. Superphosphat —- 18 pCt. lösliche Phosphorsäure
— unb 1 (btr. Adlerkainit pro Morgen verwendete. Jm Frühjahr 1884 will
ich noch 1/2 (Str. Chilisalpeter als Kopfdünguiig geben. Jst diese Zusam-
mensetzung für lehmigen Sandbodeii geeignet? 2. Zu Weizen nach Brache
bei Lehmboden habe ich 20 Ctr. Kalk, 2 Ctr. Superphosphat — 18 pCt
lösliche Phosphorsäure pro Centner —- iind 1 Ctr. Adlerkainit verwendet
unb will zum Frühjahr 1884 noch 1 (Sir. Chilisalpeter als Kopfdüngung
verwenden. Jst dieses Berhältniß richtig? 3. Zu Roggen auf lehinigein
Siindboden, jwie lange der Acker Stalldünger nicht erhalten hat, ist nicht
zu ermittean habe ich pro Morgen 11X2 Ctr. AminoniaksSuperphosphat
— ä Ctr 3 pCt Stickstoff und 12 pCt Phosphorsäure — unb 1 Ctr.
Adlerkainit angewendet und will im Frühjahr 1884 noch 1/2 (Nr. Chili-
salpeter pro Morgen geben.s 1883 waren zum Theil Erbsen, Hafer
unb Gerste, welche Früchte auch in künstlicheni Diinger mit 1 Ctr. Ani-
molniak-Superphosphat (·3 pCt Stickstosf unb 12 pCt Phosphorsäure) und
1 Ctr. Adlerkainit gebracht wurden, nnd welcher Dünger im Herbst 1882
aufgebracht wurde, wie auch noch im Frühjahr 1883 1/2 Ctin Chilisalpeter
mit dem Saatgut eingeegt warb. Die Früchte standen trotz später Einsaat
sehr gut und gaben eine reichliche Ernte. Jst auch in diesem Falle die
Zusammensetzung eine richtiger Zu Erbsen, Gerste und Hafer verwende ich,
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Entrahinungsverfahren.
Däuischc Schälccmrifugc.
Geringste Betriebskrast.

» Hain-wire Butter.
Allein zu beziehen durch (2464—6

Paul Lübkem, Brei-«-.Wilhelmstr. 60.

   

   

 

     

  

Zofe bei; iu ugku von.40, 80 und
12 C entimetety 2 bis 4 Zoll stark im Durch-
messer, kanft jeder Zeit jedes Quantum ab
jeder Bahnstation und erbittet Offerten:
Schauer, B realen, Klosterstraße 2.

(491—4   

 
  

 

Kostenanschläge unb statische Berechnungen umge end und gratis »offeriren

Breslau. J.
Flurstraße 9.

jetzt aufgebracht, 1 Ctr. Superphosphat — 18 hielt. Phosphorsäure —
. und 1 Ctr. Adlerkaiiiit pro Morgen, wie ich auch im Frühjahr 1884 1 Ctr.
Chilisalpeter noch mit dem Saatgut eineggen will. Der Boden istle miger
Sand, sandiger Lehin unb thmboben. Jst auch hier die Ziisammenifetzung

. «richtig ? D N.
antworten.

PaliukuchenmehL (Nr. 95.) Durch Brühen des Palmkernmehls mit
heißem Wasser wird die Berdaulichkeit dieses Kraftfuttermittels nicht er-
höht oder vermindert. Es genügt daher, dasselbe ungebrüht, ain besten mit
anderen Futteriiiittelii vei»niei;gt, den Thiean zu verabreichen. W·

. sik

Alleebklunie. ·(Nr. 95.) Bei der Pflanzung eines jeden Baumes ist
der Schnitt von Wurzel und Krone die Hauptsache. Und zwar muß man
sich bei dem Schneiden der Krone durchaus nach dem Wurzelverniögen des
Baumes richten. Selbst dem Laien muß klar fein, daß ein Baum, welcher
durch Ausheben, Transport 2e. theilweise die Hälfte und noch mehr seiner
unterirdischen Ernährungsorgane eingebüßt hat, den vollständigen oberen
Theil nur kümmerlich ernähren kann. Es ist daher unter allen Umständen
fehlerhaft, bei bem Setzen nicht zu schneiden, denn ein nachheriges Schnei-
den veranlaßt nicht iiur Zeitverlust, sondern auch nnnütze Kraft-out iudung des
Baumes. Muß es unter Umständen dennoch geschehen, so iuiif en die letz-
ten Jahrestriebe möglichst kurz geschnitten werben, um kräftiges Holz zur
normalen Kronenbildung zu erziehen. Das Schneiden geschieht am besten
im Frühjahr, möglichst zeitig, auf Augen, welche mich außen treiben. Zu-
dem ist bei Kirschen speciell die Kronenbildung in den ersten Jahren
von Wichtigkeit, da der Kirschbaum in späteren Jahren für größere Ver-
wunbungen fehr empfindlich ist. Ein Bedecken der Wunden mit Baum-
Wachs Ist gut, jedoch nicht absolut nothwendig T .

zi- .

 
 

   

_ » Alleebciunie. (Nr.·95.) Kirschbäume sind wegen der Gefahr des Harz-
flufses in der Jugend überhaupt nicht, sondern nur die etwaigen Beschä-
digungen glatt zu schneiden. .. v. L.

He

n 1 „ — ‚.3. ɇ . .. ' «

Schiebethurcn. (Z)»ir.»90.)» Meine Fabrik- unb Lagerraume sind mit
hvlzernen und er]ernenwdnebethuren in Größe von Scheuneiithüreii versehen,
welche sich in jeder Beziehung vortrefflich bewähren. Etwaigen Interessenten
bin ich sehr gern bereit, die Thüren bei mir zu zeigen.

Breslau. O-„3 Keinna.
se si-‚k .

Schiebethiireu. (Nr. 95.) Die Vortheile der Schiebethüren hat Frage-
steller bereits nachgewiesen, nur sind dieselben, wenigstens was Außenthüren
betrifft, unbebingt nicht billiger, sondern wohl bedeutend kostspieliger, als
Flügelthüren. Der ausschließlichen Anwendung zu Außenthüren steht nur
die mangelhafte Art und Weise entgegen, mit ber bisher die Technik ihre
Aufgabe, Beseitigung der Schwerbeweglichkeit und den richtigen Anschlag,
Windschutz, Verschluß unb eine nicht zu große Schwere des Thores oder
der Thür, bewirkt hat. Seit mehreren Jahren wende ich bei Scheuneii
und Ställen bei Neu- wie Reparaturbauten fast nur Schiebethüren an.
Bisher ist mir aber nur gelungen, bei Scheniieii die volle Zufriedenheit der-
Ausführung zu erreichen. iese Thore,wie sie mich meiner Methode an efertigt
werben, finb beim Ziiumernieister Hopp in Constadt zu haben. (gefertigt
werden dieselben, ob oben gebogen oder gerade, ist gleichgültig, aus einem
zweizölligen, unten dreizölligen kiefernen Bohlenrahmen nebst Querstab, mit
chalousienartiåem von Zollbretern ohne Hinterverschalung angefertigten Ein-
lagen. Die Feb n sind mit Eisenbeschlag zu sichern. Jn dem einen Thor
theile ist, zwijch n der unteren und der Querbohle, eineniöglichst hohe, nach
innen fehlngenbe, mit eingelegotem Schlosse versehene Flügelthür einzulegen,
welche mit geschoben wirb. er Verschluß der Thore selbt wird von innen
bewirkt. Ueber dem Thore geht eine etwas freistehende Eisenbahn, auf ber
bie bie Thore tragenden Eisenräder laufen. Ueber der Eisenbahn und den
Rädern ssnd mich unten gehenbe, iiberhiingenbe Sturiiihaken angebracht,
welche das Ausheben der Thore durch Sturm oder andere Hindernisse be-
seitigen. Unten bewegen sich die Thorslügel auf einer zweiten kleineren, in-
mitten einer Granitschivelle befestigten, ein wenig hervorragenden Eisenbahn.
Die Räder werden in die untere Bohle des Thores eiiigeschnitten und an
Blechplatten befestigt. Die Granitschivelle muß so tief gelegt werben, daß
die Thorslügel noch etwas Anschlag an der Scheunentenne haben; zur Sicher-
heit desselben wird eine Doppelreihe Ziegelpflaster auf bie Scheunentenne
gelegt. Bei Neübauten ist besondere Sorgfalt darauf zu verwenden, daß
das Thor lothrecht geinauert, und die Ausschiebefläche im Sockel und From-
bau um die Thorstärke und den Zwischen Mauer und Thor befindlichen
Schieberauny zum Sturinschutz im tiohbau oder Glattputz zurücktritt. L

v.

 

 

Verantwortlich für die Nedaction:Walter Christian in Breslau.
 

 

Futter-Dämpfen
/ Prämiirt

Schlesische Gewerbe-Ausstellung.

SchnelerZelle
Lieferung.Referenzem    

Anerkannt die besten, den gewöhnlichen kupferiieii mit hölzernen Botticheii bedeu-
tend vorzuzie en. « (2409

Preis

Robey G Comp.‚

Rübenschneider in siinf Grdszciy
Oelkmhenbrekher in zwei Größen,
Håckscliuaschincn zu Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb,

Schrotmiihleu in verschiedenen Größen,
Kleercibcr zu Göpcl- und Maschinenbetrieb
Wursmafihinen in 4 Größen .
Berthold Hirschfeld, Wslaw Kais.-Wilh·-Str. 19.
BaumwollsaatkOclknkhcn neuer (Ernte, lieferbar December-Januar,

Etdnuß-Oclknchen reiner Drigtnaldßrirnaflßacre, lieferbar Februar,
von nebenher!) ek- Co., Hamburg- (481—3

Breslau, Ohlauer Stadtgraben 3.

Ilalzclsenträgcr, Bauguäwaarcn,

mf. 330 — 800 freuen jeder Bahuftatiou Schlesieiis.

Breslaw
W- 

(2375—x

H. Schröder.
 

Eiscnconstruetioiien, umschmellc iIlnlagcn,
(1862—):

N. lls Glc.‚ . —-
Maschineiifabrik, Eisengicßerei nnd «skesselschmiede.

Druck u. Verlag von W.GKorninVreleUi . . -. . .-
Hierzii ein zweites Blutt. «



 

Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelfährlicher

Aboiinementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 4. December 1883.
1— 

 

Aug Schlesieiu
>< Bkcslatl, den 3. December.

Schlcsische Provinzial-Land-Feucr-Societät. Aus dem
Berichte, welcher seitens des Provinzial-Ausschusses dem XXX. Pro-
vinzial-Landtage über die Verwaltungsergebnisse der Jahre 1881
und 1882 erstattet worden ist, ergiebt sich, daß das Jnstitut der
Provinzial-Land-Feuer-Soeietät sich in erfreulicher Weise entwickelt.
Jm Jahre 1881 haben Die Versicherungen sich um 63 520 750 Mk.
vermehrt und betrugen am Schlusse dieses Zeitraumes 637 528 880
Mark incl. 81 754 950 Mk. für Mobiliar. Die Beiträge bezifferten
sich auf 1227 964,01 Mk. und zwar im Verhältniß zur Versiche-
rungssumme 1,99 pro Mille vom Jmmobiliar nnd 1,50 pro Mille
vom Mobiliar. Die Brandschäden beliefen sich auf 1037 471,74
Mark, d. h. 1,6«3 pro Mille der (ult. 1881 bestehenden) Versiche-
rungen. Das Vermögen der Soeietät belief sich ult. 1881 auf
4408 010,78 Mk. Jm Jahre 1882 haben die Versicherungen sich
wiederum um 45 253 970 Mk. vermehrt. Dieselben betrugen am
Schlusse des Jahres 1882 682 782 850 Mk. incl. 100 851 230
Mark für Mobiliar. An Beiträgen wurden vereinnahnit
1332 895,99 Mk. nnd zwar im Verhältniß zur Versicherungssumme
1,99 pro Mille von Immobilien und 1,72 pro Mille vom Mobiliar.
Die Brandschäden beliefen sich auf 1 088 732,35 Mk., d. l). 1,50 pro
Mille der ult. 1882 vorhandenen Versicheruiigssumme. Das Vermögen
der Societät betrug ult. 1882 4 730 801,36 Mk. Jn der Schle-
sischen Provinzial-Land-Feuer-Societät bietet sich demnach den Ver-
sicherungsbedürftigen Landbewohnern ein Jnstitut, welches neben
angemessenen Prämiensätzen möglichste Sicherheit für genügende und
gerechte Regulirung beim Eintreten von Brandschäden gewährt; mit
der wachsenden Zahl der Societätsgenossen werden naturgemäß diese
Vortheile größer werden.

Landestttcliomtionsfottds. Den Vorlagen des Provinziak
Ausschusses der Provinz Schlesien an den XXX. Provinziallandtag-
betreffend die Verwaltungs-Ergebnisse der Jahre 1881 unb 1882,
ist zu entnehmen, daß der Zuschuß, welcher im Jahre 1881 dein
Landesmeliorationsfonds, dein Regleinent vom 14. December 1876
entsprechend, zugeflossen ist, 116000 Mark betrug. Aus Dem Fonds
wurden im Jahre 1881 an 8 Private, Coinmunalverbände nnd
Genossenschaften 2c. zur Wiederherstellung der Cultur durch Ueber-

Regulirung von Ufern und Deichen Darlehne in der Gesammthöhe
von 79 800 Mark gewährt. Die Gewährung der Darlehne er-
folgte entweder zinsfrei oder gegen einen mäßigen Zins (meistens
nach 3 Freijahren zu 3 pCt. Zinsen und 2 pCt. Amortisation; in
einem Falle nach 5 Jahren rückzahlbar). Ferner wurden an Zin-
sen unb Amortisationsraten für zu Meliorationen verwendete Capi-
talien, deren Zahlung auf den Fonds übernommen worden, 7705,14
Mark sowie für Beihilfen zu Deichbauten, Fluß- und Uferregulis
rungen 34 400 Mk. an Deich- und Coinmunalverbäude ä fonds
perdu gezahlt. An Zinsen von Darlehnen ist dem Fonds eine
Einnahme von 2209,34 Mk., an Zinsen aus der Benutzung der
Baarbestände eine Einnahme von 5:32;3,98 Mk. erwachsen. Das
Vermögen des Landesiiieliorationsfonds stellte sich ult. 1881 auf
691239,76 Mk. einschließlich 405 312,33 Mark Unterstützungs-
darlehne und 214 748,21 Mk. Werth der auf Die Erwerbung des
Gutes Kattschütz gemachten Verwendung Von den ausstehenden
Unterstützungsdarlehnen ist ein Kapital von 2500 Mark, welches
einem Grundbesitzer zur Unterdrückung nnd Abwehr des Milzbran-
des gewährt worden war, bei der demnächst nothwendig geworde-
nen Subhastation des betreffenden Grundstückes ausgefallen. ——
Jm Jahre 1882 sind dem Fonds wiederum 116 000 Mk. Zuschuß
zugeflossen. An Unterstützungen für landwirthschaftliche Melioratio-
nen wurden zusammen 27 831 Mk. gewährt. Hiervon entfallen
9831 Mk. auf Verzinsung und Amortisation solcher Capitalien,
welche auf Grund von auf den Fonds übernommenen Verpflichtun-
gen zur Zahlung der Zinsen 2c. gewährt worden waren. Eine der-
artige Beihilfe wurde im Jahre 1882 namentlich dem Verbande
zur Regulirung der beiden zur Bartsch führenden Landgräben be-
willigt. Die Kosten für diese Regulirung betragen 79 260 Mk.;
dieselben können nur zum Theil durch Darlehne beschafft werden.
Zur Hergabe dieser Darlehne haben die Provinzialhilfskassen von
Posen und Schlesien sich bereit erklärt und zwar sollen von ersterer
30 650 Mk., von letzterer 28 840 Mk. aufgenommen werden. Dies
entspricht dem Antheil, welchen jede Provinz an dein Meliorations-
gebiet hat. Dieses ist mit 3125 Hectar in Posen, mit 2946 Hect.
in Schlesien gelegen. Für das bei der Schlesifchen Provinzial-
Hilfskasse zu contrahirende Darlehn hat der Landesmeliorationsfonds
bereits 1877 die Verzinsung Ei 5 pCt. während der ersten 5 Jahre
und dann einen Ainortisationsbeitrag von 2 pCt. jährlich zugesagt.
Die Abzahlung des Darlehns ist im Jahre 1882 erfolgt. Die
Zinsen für dasselbe sind aus den Landesmeliorationsfonds an die
Provinzialhilfskasse im Betrage von 877,24 Mk. gezahlt worden.
Ferner wurden Unterstützungen an Communalverbände, Deich-
genossenschasten u.s. w. in Höhe von zusammen 17750 Mark zur
Wiederherstellung von durch Hochwasser beschädigter Ufer, Deiche,
Wege, Brücken u. s. w., zu Deichbauten, Anschonung von Sand-
schollen 2c. Si fonds perdu gewährt. Jn einem Fall-: wurden end-
lich den Grundbesitzern einer Gemeinde 250 Mk. zu den technischen
Vorarbeiten für eine Bewässerungsanlage bewilligt. Die beim
Landesmeliorationsfonds vereinnahmten Zinsen haben pro 1882
16 872,61 Mk. betragen. Das Vermögen des Fonds stellte sich
ult. 1882 auf 796 281,35 Mk» 4696,84 Mk. unterstützuugsdarlehne
sind in diesem Jahre zurückgezahlt worden; verblieben sind solche
ult. 1882 in Höhe von 400 615.49 Mk. Jn den beiden Jahren
1881 und 1882 wurden demnach dem landwirthschaftlichen Melio-
tationswesen aus diesem gemeinnützigen Fonds zusammen 149 736
Mk. theils in Gestalt von Darlanen zu niedrigem Zinsfuß, theils
als Unterstützungen ä fonds per u zugeführt.

Ländliche Arbeitereolonien in ödflefieu. Der Communal-

Mr «-

 

l
Sthlcsifihc landwirthschaftliihe Zeitung.

Zweites Blatt.
J

Landtag der Preußischen Oberlausitz, welcher in diesen Tagen in
Görlitz versammelt war, hat dem Comitee zur Begründung ländlicher
Arbeitereolonien in Schlesien die Summe von 30000 Mark als
zinsfreies Darlehen unter der Bedingung zur Disposition gestellt,
daß eine solche Anstalt in der Preußischen Oberlausitz errichtet werde-

Die Witterung im November gestaltete sich während des
ganzen erlaufes des Monats viel freundlicher, als man dies um
diese Jahreszeit zu erwarten berechtigt ist. Während auf dem Hoch-
gebirge bereits Frost herrschte und Schnee lagerte, fo daß dort die
Hörnerschlittenfahrten schon im Gange waren, erinnerte in der Ebene
nur zeitweise ein leichter Nachtfrost an den kommenden Winter, und
ist die Vegetation noch immer lebendig, denn nicht nur in den
Gärten, auch auf freiem Felde finden sich Blumen, reife Erd- und
Himbeeren. Jii Folge des langen und milden Herbstes haben sich
die Wintersaaten so außerordentlich gut entwickelt, daß sie das kräf-
tigfie Aussehen, vielerorts vielleicht einen zu üppigen Stand auf-
wer en.

 

f Brcslaii, 1. December. [Jiiteiisive Abriidröthe.] Jn gleicher Weise,
wie in Berlin, ward am 28. unb 30. v. M. an den verschiedensten Orten
Schlesiens, so in Görlitz, Grünberg, Liegnitz, Breslau, Waldeiiburg, Salz-
brunn, bald nach Sonnenuntergang eine eigenthüniliche Beleuchtung
des«Abeiidhiinmels beobachtet, die anfangs für einen mächtigen Feuer-
schein, später vielfach für ein Nordliclåt gehalten wurde. Letzteres war
jedoch — bemerkt der Director der teriiwarte der königl. Universität
Breslau, Profeffor Dr. Galle, in der -,,Schles. Zig« — an keinem von
beiden Tag n der Fall, wie gleichzeitige Beobachtungen der Magnetnadel
ergaben, welche kiiierlei Abweichung von ihrem gewöhnlichen Stande
zeigte, »sowie auch die Erscheinung selbst von der der Nordlichter eine
wesentlich verschiedene war. Der Himmel war ziemlich klar und nur
mit einem leichten, hochliegenden Dunstschleier bezogen, welcher die
Sichtbarkeit der Sterne namentlich in den Fernröhren nicht hinderte, und
es war lediglich die Beleuchtung dieser oberen Duiistschichten urch die be-
reits untergegangene Sonne, welche diese eigenthümliche, weit und gleich-
mäßig sich ausbreitende Abendröthe bewirkte. Jn WSW. war anfangs ein
großer breiter Streifen des Himmels noch von dem vollen Sonnenlicht
ivei lich oder gelblich lebhaft beleuchtet, während die höheren, dem Zenith
näheren Luftfchichten mit ihrer röthlichen Beleuchtuiigiiifeltsanier Weise gegen
die des Westhininiels und der davon beschienenen Häuser unb Landschaft con-
trastirten. Von erhöhtenPunktenaus, wie von der Sternwarte, konnte der ganze 

» « zkoppe mit den Koppenhäuserii, der Sattelwald, der Hochwald, die waldens
fluthungen und durch Wolkenbrüche 2e. beschädigter Grundstücke unbi » _ ·

,eine gleichförinige, röthliche Beleuchtung ganz allgemein, von SW. b s

andwirth.,

 Gebirgezug der Si:deteii, in felteiistein Maße dunkel unD scharf von der
hellen Hiinmelsbeleuchtung abgegrenzt, gesehen werben, so die Schnec-

vurger Berge unb das Eulengebirge. Bald wurde jedoch auch in 215.“
i

W. und bis zu einer beträchtlichen Höhe am Himmel herauf sich er-
streckend. Mit mehr und mehr tiefer sinkender Sonne verkürztc und
verdunkelte sich dann die Röthe allmählich, bis sie endlich um 6 Uhr tief
am Horizonte ganz verschwand, nachdem sie über zwei volle Stunden
seit Sonnenuntergang angedauert hatte, dem letzten Verschwinden der
astronomischen Dämmerung entsprechend, also auf eine Beleuchtung von
Dünsten noch in den höchsten Schichten der Atmosphäre deutend.

  

(G. A.) Reichciibach OJL—,» 26. November. [Vercinsbcricht.] Am 23.
D. M. fand mich län erer Pause eine Sitzung des hiesigen land.virthschaft-
licheii Vereins statt. iefelbe war von über 100 Mitgliedern besucht. Die
Erwartungen, einen guten Vortrag zu hören, wurben erfüllt, denn der
Vortrag des Dr. Biriibauiii, Director der Landwirthschaftsschule zu Lieg-
nitz, erfchöpfte sein Thema in der aiisgiebigsten Weise. Aiischließend an das
Wort: »der Boden ist das SBaterlanb", zeigte Referent, daß der-
jeni c, welcher für das Wohl und Gedeihen der Landwirthschaft
den e und arbeite, ebensoviel für sein Vaterland thue, wie ein
General, der den Feind in vielen Schlachten besiegt. Zum Schluß 

—
—
_
—
—

ging Dr. Birnbauin auf den Zuckerrübeiiban über, zeigte, welch’ großen
Nutzen er dem Landwirtlz bringe, und daß dieser sich auch vor zu geringem
Absatz nicht zu fürchten rauche, da der Eonsum des Zuckers sich fort-
während steigere. Diese Ausführungen aben die Anregung, daß das Pro-
ject der beiden Zuckerfabriken sörlitz-Lö au leb aft befprochen wurDe. —-
Der Vorsitzende konnte dem Verein die erfreuli e Mittheilungiiiachen, daß
der Rechnungsabschluß über die Thierschan einen Reinertrag von 3654,75
Mark ergeben. Das Eapital ist in guten Papieren angelegt worden, und
sollen die Zinsen zu Honoraren für Vorträge 2c. benutzt werden.

 

* Schötmu lKatzbach), 27. November-. sVereinssittinigJ Jn der letzten
Sitzung des hiesigen laudwirthschaftlichensVereins ielteii Vorträge S{fleiligchereis
besitzer Glöscht von hier über »Verhältnifse des ebeiidgewichts zum leisch-
geivicht des Viehes« unb Rittergutsbesiger Breithaupt-NiedersFalkenhain
über ,,Spaigelban«. Jn erstereiii legte er Vortragende die Unterschiede
unb ihre Ursachen, sowie die vom Verkäufer und vom Käufer in den meisten
Eitlleii zu berücksichtigenden event. zu verhütenden Werthsniiiiderungen der

chlachtviehstücke vom «eitpunkte des Verkaufs bis zu demjenigen des
Schlachteiis dar. Herr s reithaupt erklärte die Boden- und Behandlungs-
Erfordernisse, die Ertragsfähigkeit, sowie Absatzverhältnisse des genannten
sehr .beliebten und für den Produeenten in hohem Grade dankbaren
Küchengeivächfes.  

* Schivcidiiitz, 30. November. [Ziini Zuckcrrübeiiaiibau.] Welche Aus-
dehnung der Aiibau von Zuckerrübeii in unserer Gegend genommen, dürfte
nachstehende Berechnung ungefähr ergeben. Der Kreis Lchweidnitz hat 10
Zuckerfabriken, die, da jede durchschnittlich 200000 (Sir. verbraucht, ins-
gesamiiit 2 Mill. Etr. verarbeiten. Liefert 1 Hcctar ca. 600 Etr» so sind,
wenn »k. der Rüben aus dem Kreise bezogen werben, ca. 8—10 00 Morgen
= 2000——25()0 Hectar mit Zuckerriiben bebaut. Während in früheren
Jahren der Anbau nur im besten Boden betrieben wurde, wird jetzt auch
in Gebirgsgegenden mit bestem Erfolge der Anbau der Zuckerrüben versucht.

 

lObekschL Anz—) Ratibor, 30. November. chrclnssitzuiiga Jn
Destriger zahlreich besuchter Versammlung des hie gen landwirthscha tlichen
ereins ward die Errichtung einer neuen Bu enftatioii in·Lohnitz be-

schlossen. Der Vorsitzende, Graf von Arco, constatirte, daß in die alten
Stationen wiederum 4 neue Bullen eingestellt werben konnten und sprach
die Hoxsnnng aus, daß das Verdienst des Vereins in dieser Richtung bald
auch ü er die Kreisgrenze hinaus Anerkennung finden werbe. Jm Früh-
jahr dieses Ja res wurde dem Vereine vom Dominiiim Welkersdorf bei
Laiigenöls ein äckchen Probe aatkartoffeln gesandt mit dem Ersuchen, nach
der Ernte das Resultat zur a gemeinen Kenntniß, sowie auch zur Kennt-
niß des Einsenders zu bringen. Um ein unparteiisches Urtheil abgeben zii
können, hatte der Vorsitzende die Hälfte die er" Probe, etwa 5 Pfund,» zur
Aussaat auf dem Bestboden des Kreises na GroßiHoxchütz an den Guteri
director Klocke und die andere Hälfte, auch egen 5 P und, auf einen leich-
teren Boden, na Kraskowitz an den Gutsbe tzer Neumann gegeben. Heute
gelangten Die Re ultate und Eriiteergebnisse zur Kenntniß, und lauten beide

rtheile sehr günstig, wie folgt: Herr Klocke le te die Kartoffeln, 59, ganze,  d. h. unzerschnittene, gesunde Knollen am 24. pril in undrainirten schweren i

Jnsertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pis»

Neunzehnter Jahrgang. —— Nr" 97.
 

Lehmboden, ließ die Pflanzen dreimal bearbeiten und erntete am 12. October
von 51 Pflanzen, 5 waren unbeobachtet nicht zur Ausbildung gelangt und
3 unvorsichtiger Weise von Knechten eingefahren, 63 Pfund (frisch aus der
Erde ewogen) gesunde» Speisekartofseln, was pro preußischen Morgen
einem rtrage von 124 Eentnern gleichkommt; nach vierwöchentlicher trockner
und luftiger Lagerung war deren Gewicht 55 Pfund oder 108 Eentner pro
Morgen, auf Trocknung und Erdabgang etwa 12 pCt. Verlust. —- Herr
Neumann berichtet: Aus Vorurtheil gegen jede weiße Kartoffel legte ich die
mir übergebene Probe in nassen leichten Boden nnd erzielte einen Ertrag
von 48 Pfund guter, gefunber Speisekartofseln. Das Endurtheil dieser
beiden Herren, bewährte Landwirthe, geht dahin, daß besagte Knollen eine
gute, sich für den Boden des hiesigen Kreises bewährende Frucht sind und
bei 19 pCt. Stärkegehalt sich als Speisekartofsel zum Anbau sehr empfehlen,
hauptsächlich für weniger guten Boden mit leicht durchlassendem Untergrund.
Das Mittel des Ertrages ist 86 Eentner pro preußischen Morgen. —- Der
Vorsitzende machte den Vorschlag, eine größere, weitgehenbere Probe mit
dieser Kartoffel auf den verschiedensten Böden zu machen, unb forderte die
Mitglieder auf, fich durch FZeichnung von größeren oder kleineren Kosten an
dem Bezug einer ganzen kagenladung zu betheiligen. — Der orsitzende
nahm ferner Veranlasfung die Delegirten, denen die Bullenstationen unter-
stellt sind, zu einer genaueren Controle zu ermuntern, Da sonst nach dem
jetzigen Verfahren dein Verein Verluste erwachsen könnten, die zu verhüten
um so mehr geboten sei, als auch der landwirthschaftliche Eentralverein an
diesem Institut betheiligt ist. — Gleichzeitig machte Graf von Arco die
Mittheilung, daß für das kommende Jahr eine landwirthschaftliche Vieh-
ausstellung hierfelbst in Aussicht genommen wirb. —- Eiii Antrag für d e
nächste Sitzung des Eeiitralcollegiums zu Breslau soll vom Ratiborer land-
ivirthschaftlicheii Verein gestellt werben, Dahin lautend: »Nach dein preu i-
schen Steuergesetz vom 18. April 1818 wird den Breiinereibesitzern ie
Steuer für S iritus auf 6 Monate creditirt, wenn sie auf den min-
desteiis gleichen. etrag der zu erlegenden Steuern ein mit guten Giros
verfehenes Accept deponireii. Gerade der letztere Umstand erschwert haupt-
sächlich das Ereditnehmen, und »dieses findet deshalb in sehr beschränktem
Maße statt. Es wird demnach der Antrag gestellt, die Regierung wolle anstatt
des iznionatlichen Eredits einen Discont von 4 pEt. auf LpiritussteuerLg -
währen”. Dieser Antrag wird für eine der nächsten Sitzungen zur e-
rathung und Discussion gestellt werden. — Zu den Sitzungen des Central-
collegiuiiis zu Breslau wurden die früheren 3 Delegirten heute durch
Acclaniation wieder-gewählt Die Versammlung sprach sich sodann einstimmig
für die Wiederivahl des seitherigen Vorstandes aus, der in bewährter Weise
die Interessen des Vereins leitet. -— Der Vorsitzende machte die Mitthei-
lung, daß Graf Sauriiia für die Befchälftationen die Hengste designirt hat,
und kommen nach Ratibor der berühmte Hengst Kotzmer, ferner die beiden
Reinoiiten Eros und Magnus, nach Zauditz Heydi und Lord Fuck unD nach
Haatfch Deficit, Lulii nnd Snoftrog. —- Handelskamnierfecretär Dr. Wasner
aus Oppeln legte die Nothwendigkeit einer Ermäßigun der Frachtfätze für
Rübenfchnitzel, Scheideschlanini, sowie für Rüben, Kal unD Kalisalze dar
und beleuchtete gleichzeitig die Hartnäckigkeit und die Schwierigkeiten, welche
die resp. Bahnverwaltungen diesen Ermäßigiingen entgegengesetzt haben.
Die Bahn habe Fragebogen an die landwirthschaftlichen Vereine gesandt
unb Den Schwerpun t darauf gelegt, wie die Eontrole zu führen Lsei, ob
der unter event. Frachterinäßigung bezogene Kalk als Dung- oder aukalk
seine Verwendung finde, und die Bescheinigung darüber von den resp
Polizeibehörden und Anitsvorstehern für nicht genügend erklärt, gich über-
gåiupt jeder Ermäßi uiig abhold und im großen Ganzen ablehnen gezeigt.
- eferent hält es do noch für möglich, eine Erniäßigung zu erzielen, wenn
vor der Hand nur mit einem Artikel vorge angen werde unb nach digem
mit ziffermäßigen Beweifeii weitere Ansprü e erhoben würden. Die — er-
theuerung liege hauptsächlich in der Expeditiousgebühr, die für die ersten
50 Kilometer mit 6 Pfg., für 100 Kilometer mit 9 unb für 150 Kilometer
und darüber mit 12 Pfg. pro 100 Kilogr. erhoben wirb. Dadurch werde
für kurze Entfernungen die Fracht verheuert. Die R.-O.-U.-E., soweit sie
mit der Oberschlesischen Eisenbahn concurrire, gewähre eine Ermäßigung
von 12 pEt., während sie wiederum auf anderen Strecken, wo» sie ohne
Eoneurreiiz als Hauptbahn dasteht, einen Aufschlag bis 30 pEt. erhebt.
Dr. Wasner empfahl nochmalige Petition mit Antrag auf Ermäßigung der
Frachtsätze. Der Vorsitzende hob hervor, daß die Oberschlesische Eisenbahn
es nicht für nöthig gehalten habe, den Ratiborer landwirthstchaftlichen Ver-
ein mit einem solchen Fragebogen zu beehren, wie auch die Handelskammer
dein Vereine wenig oder fast keine Protection gewährt und seinen Wünschen
Rechnung nicht getragen habe. Graf Arco erkennt aber an, daß im All-
gemeinen der Wuntch nach Ermäßigung der Fracht auf u viele Gegen-
tände ausgedehnt worden ist: Der Landwirth hätte nur a Ermäßigung
«ordern sollen, wo dieselbe fiir ihn von Wichtigkeit ist, und es den Zucker-
fabrikeii überlassen können, für i re Artikel resp. für deren Ueberproducte
eine Ermäßigung zu erstreben. ierauf schloß sich die Versammlung nach
Anhörung des 3 eferenten Rittergutsbesitzer thii-Kornowatz und des Cor-
refereiiten Jiispector Forgiver-Ratsch der Petitioii des Breslauer landwirth-
schaftlichen Vereins, betreffend den Erwerb ·des Ilnterstükznngswohnsitzes
schon mit dem 21. Lebensjahre, sowie eine zeitgemäße Reviion der Gesetz-
gebung über das Unterstützungs- und Heimathswesen, an.

 

 

Besitzveräiidcriiiigcii in Schleifen Rittergut Zalenze bei Kattowitz.
Verkäufer Rittergutsbesitzer Werner, Käufer G. von Gieschessche Erben
(Deren neues bedeutendes Steinkohlenbergwerk Kleophasgrube in der elds
mark des genannten Rittergutes mitbelegen ist). Kaufpreis 540000 ark.
 

Vcreiiis-Tagesordnnngcn.
8. December. Die Schweinezucht. Referent: Hi-. Jn-
ber die diesjährige Obsternte im Vereinsbezirk. Referent

Hr. Otto Cimbal.
Breslau, 11. December. (Generalversammlnn des Breslauer land-

wirthschaftlichen Vereins.) Bericht des Hrn. Profes or lik. Holdefleiß uber
die im letzten Z oninier ausgeführten ZuckerrübewAnbanversuche —_ ,,Neueres
aus dem Molkereibetriebe«. Vortra des Hrn. Dr. Schmoe er, Director des
milchwirthchaftlichen nstituts zu roskau.— Erledigung es Fragekastens.
Aus DerS itte der ersamnilung werden Mittheilungen über die nach-
stehende Anfrage erbeten: »Auf nassem, schwerem Boden beabsichtige ich
im nächsten Frühjahre Bohnen zu Löten. Welche Sorte ist zu drillen oder
zu dibbeln? wie ist überhau t da ei die Cultur, und was ist feiner Zeit
ge en Mehlthau zu machen? er Boden ist ausgezeichnet in Be chaffenheit
un Cultur.«

tliiüiisterberiki
spector Kiel. — e

 

Kleine Mittheilungen.
Personalieir Am 24. v. M. verschied nach langem schwerem Leiden

der Hauptvorsteher des Ostpreußischen landwirthschaftlichen Eentralvereins,
GeneriilsLandschaftsrath A. Richter. Der Verstorbene stand seit länger als
26 Jahren an der Ståitze des genannten Eentralvereins, vertrat diesen im
Landes-Oekonomie-Co egiiini sowie im Deutschen Landwirthschaftsrath und
förderte, aus ezeichnet durch hervorragende Begabung und vortre liche
Eigenschaften es Geistes und des Herzens, sowie durch vielseitiges issen
—- wie dies seitens des Vorstandes des Ostpreußischen landwirthscha li en
Eentralveteins in einem Nachrufe hervor ehoben wird das nse en
und Gedeihen des Vereins nach jeder Ri tung hin auf das Wirksamste.

Auswandcrimgsstattstib Jm Monat October d. J. sind aus dem
Deutschen Reich 19 440 Personen ausgewandert, gegen 18 477 im October
1882. Die Auswandernng hat also in die eni Monat um fast 1000 Personen
egen den October 1882 angenommen. us Preußen sind im October

g. J. 11 075 Personen ausgewandert, aus Schlesien 477. Die Zahl Aller,



bie vom 1. Januar bis Ende October ans Deutschland ausgewandert sind,
belättft sich auf 153394 Personen; dage en sind in demselben Zeitraum des
vergaiigeiien Jahres 179 443 ausgeivaii ert. Die Abiiahiiie der Auswan-
derutig in diesem Jahre bis Ende October gegen den gleichen Zeitraum des
Votgahres beträgt also 26049 Personen; bis zum Ende des Monats Sep-
teni er hatte die Abnahme 27 012 Personen betragen.

Die Prenssisrhen Landgestüte. Der dem Abgeordiietenhause vorge-
legte Nachweis der Aus- und Eitirangirniig in den Landgestüten 1883/84
ergiebt Folgendes: Jn den 15 Landgestüten sind bei einein Bestaiide von
2085 Hengste-n —- voii denen 537 in Hauptgestüteii gezüchtet und 1548 an=
gekauft sind — 187 Hengste, und zwar 71 von den in Hanptgestüten ge-
züchteteii und 116 von den Ankanfshengsten, ausrangirt Von dem Be-
staiide hätten nach demselben Verhältnisse, mich welchem von den in Haupt-
gestiiteii '71 ausrangirt sind, von den aiigekaufteii Hengsten 204 ausrangirt
werden formen. Eingegangen sind 28 Hengste Jii die Landgestüte finb
einrangirt: LAus den Hauptgestüten: asaus Trakehnenx vom Jahrgange 1879:
45 Hiilbblutheiigste in die Littauischen Landgestüte; vom Jahrgaiige 1880:
45 Halbblutheiigste in die Littauischen Landgestüte nnd 1 Halbbluthengst
in’s Hauptgestüt Trakehnen. b) aus Graditz: vom Jahrgange 1880: 2
Vollbl - nnd 17 Halbbluthengste in 7 Landgestüte und 1 Halbblutheiigst
in’s Ha tgestiit Graditz; es aus Beberbeck: vom Jahrgang 1880: 21Halb-
bluthengste in 4 Landgestüte und 1 Halbblutheiigst in’s Hauptgestüt Beber-
beck. II. Durch Ankauf: Vollbliithengste aus England: Kiiigdotn, Haupt-
gestüt Trakehnen, Martini und Dandin, Hauptgeitüt Gi·aditz. 214 Halb-
bluthengste in 15 Landgestüte. (Hiervon 13 in ittauifche Landgestüte).——
Sämmtliche Hengste sind direct vom Züchter resp. Aufzüchter eingekauft
Nur beim Ankanf der belgischen Last- und Ackerschlagshengste vom Züchter
ist die Hilfe eines Vermittlers in Anspruch genommen. Unter den An-
kaufsheiigsten besinden sich 27 des belgischen Last- und Ackerschlages ohne
nachgeiviesene Abkunft. Bei allen übrigen Hengsteii ist die Abkunft väter-
licher- wie niütterlicherseits größtentheils bis in mehrere Generationen
hinauf nachgewiesen. —

Patcntirte Ntttctiivalzcu-Düngerstreuitiiischitic von M. & L. Lins.
Obgleich die Anwendung der kostspieligeiipulverförniigcii Dünger sichiinnter
mehr ausbreitet und auch allgemein zugegeben wird, daß das gleichmäßige
Streueii mit der Maschine dein ziemlich mangelhaften Streiten mit der
Hand bei weitem vorznziehen ist, so hat doch die oft feuchte Beschaffenheit
des Düiigers die Anwendung von Maschinen bisher so sehr erschwert, daß
man vielfach lieber ganz und gar auf dieselben verzichtete. Von den in
Seutfchlanb angewandten Maschinen streuen die eiiifachsteii und billigsteti
Schlitzinaschinen nur ziemlich große Mengen nicht zti feuchten Düiigers be-
friedigend, aber auch bei trocknem und dabei sehr beweglichem Düiigerniid
bei wechselnder Fahrgeschwindigkeit ist das Sirenen nicht ganz gleichmäßig
Die schwerereii und theitrereii Maschinen mit Schöpfrädern oder Schöpf-
walzeii können zwar für ziemlich beliebige Düngerinengen eingerichtet wer-
den, aber sie schöpfen häufig bei feuchteiii Diitiger nicht regelmäßig unb
wurben deswegen sogar von den uiivollkoiiiiiiiieren aber einfacheren, leich=
teren unb billi ereii Schlitzmaschinen in einzelnen Gegenden verdrängt. Da
alle gebräuchli ien Düngerstreuer feuchten Dünger nur mangelhaft streuen
konnten, construirte die Firma M. u. L. Lins in Berlin, welche selbst ein
Pateiit auf einen der besten Schöpfraddüiigerstreuer hat, eine neue Mii-

 

 

 

Salzbergwerk Neu-Stassfurt
Löderburg bei Stassfurt

. liefert

felng

schwefelsaurem Kali und 16 0/0 schwefelsaurer Magnesia;

nesia; ferner:

reine schwef‘el'saure Kalimagnesia, Chlorkalium, concentrirte
Kali- und Magnesiadüngesalze in jeder Form;_

ca. 16 0/0 ChIorkaIium enthalte-titles natürliches Kali-gemahlenen Carnallit, düngesalz‚

Steinsalz in grossen Stücken; Viehsalz, Viehsalzlecksteine;
(feinstes Speise- Butter-‚ u. Pökel-
salz), gemahlen in jeder Körnung.Gewerbesalze aller Art; Krystallsalz

Preise, Frachtangaben und Gebrauchsanweisungen auf Wunsch umgehend und franco.

 

Zu Festgeschcnkeu für Landwirthe
empfiehlt die Verlagsbuchhandlung Wilhelm Gott]. Korn in Breslan folgende

Bäiidcheii aus der in ihrem Verlage erscheinenden

Landwirthsrhaftlichen Easttienbililiothele
für dcn mittleren nitd kleinen Grundbesitzer.

d)iindviehzüchter,
Vierte Aitflage mit 25 Holzschnitten und 6 Racenbildern

Der Kuhstall. Ein fiir bäuerliche
W. Eichborn.
in Farbendrnck Preis 1,20 Mk.

Handbüchleiii

Die Kuhmilch, ihre Erzeugung, Behandlung und Verwerthuiig. Voti P. Ariidt.
Mit Abbildungen. Preis 1,20 Mk.

Dck rationelle fliinboiehöt’ichter oder das ABC für eine geiviniireiche Rind-
viehwirthschaft. Von Otto Schönfeld. Preis 1Mk.

Wie soll der Landmann seinen Obstbauiti behandeln? Faßiiche Au-
leitung zum Obstbau. Von F. O. Freiherr von Nordenflycht Mit Ab-

G. Grüttner.

bildungen. Preis 60 Pf. _ «

Das Landgut in verstandiixcr Bewirthschaftung
Zweite Auslage. Preis 1,60 Mk.

Von

Kutcchismus litt" ßanbwirthfdiaft. Von Lad. Reymann. Mit Abbildung.
« 80 l. Preis - . ..

Die landwirthschaftliche Gesingelziicht. Von Louis Rassen 1,20 Mk.
Von Richard von Regner.Die rationelle Zubereitnng des Brotes.

Preis 1 aber.
Sämmtliche Btichhaiidltttigcu sitid itt der Lage. vorstehende Schriften ztir

Ansicht und Auswahl vorlegeii ztt tonnen.

Die Schlesische landwirthschastliche Zeitung

Der Landwirtlg
erausgegeben von Oek. -Rath Korn-Breslau, erscheint wöchentlich zweimal, am
ienstag und Freitag in großem Zeitungsforiiiat itnd kostet im Post-Abonnement viertel-

jährlich 4 Mark, bei directer Ztiseiiditiig der einzelnen Nummern seitens der Expedition
4,50 M

öffentlichen Wasserläufe. -— vorghum als Coiieurrent der
Vorflnt -Frage. — Zweiter Artikel über die Maisstärkefabrikation als neuer land-h
wirthschaftlicher Industriezweig —- « bare unb giftige Pilze. —- Das neite Sub-

Die Viehabnahme,
Te Ursachen nnd Abwehr. —- Dritter Artikel über Maisstärkefabrikation und
hasiationsgesetz —— Zur Eultur des ais unb Sorghnm —-

roduction eines guten und billi en Futters mit Rentabilitätsberechnnnn . —-
tädtische Tonnenabfuhr. — Die bentrifuge nnd die Milchveriverthung. —

Lüftung der Viehställe.
Neu eintretettde Abonnenteii sür das erste Quartal 1884, welche direete Ztiseies

erhalten die noch bis ziim Schlit-dnng voii der uiiierzeichneten Exil-edition wünscheit
dieses Jahres erchseinenden Nummern gratis und portofrei.

Die Expediiion des »Landivirth« in Breslan.

Tlokig’s Fleischsuttermehh
vorzüglichsies Kraft-Futtermittel für Schweine, Masivieh .e. offeriren unter Garantie von
70—75 0/0 Protein und 10—12% Fett-Substanz in ploiiibirten Original-Ballen.

Chemische Dünger-Fabrik
Moritz Milch G 00., Posen.

Correspondenten der Liebig’schen Fleisch-Extract-Comvagnie in Fray-Bentos.

 l
2329—):

onna-blauen Adler-Kainit
(natürl. schwefels. Kalidiinger) unter Garantie mindestens eines Gehalts von 23 O/0

Krug|t mit ca. 17—20%
schwefelsaurem Kali, ca. 35 0/0 schwefelsaurem Kalk, ca. 10 0/0 schWefelsaurer Mag— ;

aik.
Von größeren Aufsä en ivurden in den letzten Nummern u. a. folgende veröffentlicht-

Ueber den s othlauf der Schweine. — Die Maissiärkefabrikation als nener
landwirthschaftlicher Industrie weig. — Die Abführung der Fäcalstoffe in die

Zuckerrübe. —— Zin

582

schine, welche nicht nur leichter und billiger sein, sondern namentlich auch
feuchten, klebrigen utid sogar nassen Dünger gut streuen soll. —— Diese
Maschine ist durch die Prüfuiigsstatioii für laiidwirthschaftliche Maschinen
nnd lgieräthe zu Halle a. S. einer Prüfung unterworfen worben, deren Er-
gebnisse sie kurz in folgende Sätze zusammenfaßt: 1. Das Sirenen bei
Liiis’scheii Nutenwalzen-Düngerstreuiiiaschiiie ist in der Ebene sowohl bei
trockenem wie bei feuchtem unb sogar nasseiii Dünger gut. 2. Beim Berg-
auf- und Bergabfahreii beträgt der Unterschied in den Düngerinengen bei
nicht zu beweglichem Dünger nur so wenige Procente, daß er nicht in Be-
tracht komint.» Sehr beweglicher Dütiger (gedämpftes Knochenmth muß
dagegen aiigeseiichtet oder mit Erde gemischt werben, wenn er nicht von
selbst aussließen soll. 3. Siegröfaere oder geringere Füllung des Kastens
bedingt iiurso geringe Unterschiede in der gestreuteii Düngerinenge, daß
sie für die Praxis nicht in Betracht kommen. 4. Als Bespaniiung ist ein
Zugthier erforderlich, und als Bedienung veriveiidet man am besten eine Per-
son zur Führung des Pferdes und eine zweite ur Ueberivachntig der Maschine.
5. Tagesleistung wird von der Bodenbeschasfenheih der Giiiigart des Zug-
thieres und dem mehr oder weniger häufigen Wenden nnd Füllen der Mii-
schiiie bedingt und beträgt deswegen je nach diesen Umständen zwischen 4
nnd 7 Heetar. 6. Die Dauerhiiftigkeit der arbeitenden Theile, wie Walze,
Kratzeiy Schabe und Rührharke scheint nach unseren Versuchen befriedigend,
dagegen war bei der zuerst eingesandteii Maschine das Triebwerk der Walze
und der Rührharke zu leicht gehalten und deswegen bei der zweiten Ma-
schine verstärkt. Ob diese Verstärkung genü end ist, konnte bei der nur
kurzen Arbeitszeit der zweiten Maschine ni t benrtheilt werben. 7. Der
Preis des 2,85 Meter (9 Fuß) breiten Düngerstreuers beträgt mit zwei
Riihrharken 350 Mark.

Literatur
Die Jtieorporation des Hispothekarcrcdits Von Dr. Albert Fr. Schäffle,

k. k. österreich. Minister a. S. Tübingen 1883. Verlag der H. Lanpp-
schen SBuclhanblnng.

Jn den herrschenden Ansichten über ziihreiche und zwar wichtige Punkte
hat in unseren Tagen sich mit benierkeiisiverther Schnelligkeit eine Wand-
lung vollzogen. Soauch über die Agrarfrage. Die Ursachen hierzu sind
sehr mannigfaltig; sie sind nicht allein auf den Einfluß der Regierung zit-
rückzufiihren, welche socialpolitische Reformen anstrebt, die noch vor wenigen
Jahren perhorrescirt worden wären, während deren wohlthätige Wirkung
uns nicht mehr zweifelhaft fein kann. Die Aerii der schrankenlosen Freiheit
des Jndividunms ist nicht vorübergegangem ohne ihre Spuren auch auf
agrarpolitischeni Gebiete zn hinterlassen, und hier ist besonders ihr schäd-
lichcr Einfluß auf den laiidwirthschaftlicheii EViittelstaud zu eonstatiren
Eine Verringerung des Wohlstandes der bäuerlicheii Besitzer, eine Tendenz
zur niiwirthschaftlichen Zersplitteruiig des Bodens einerseits und zur Latifun-
dieiibilditng andererseits ist im Ali« eineinen thatsächlich vorhanden, an ber
ber limftanb, daß einige Gebiete des Reiches allerdings eine Ausnahme zu machen
scheinen, nichts zu»ändern vermag. Es ist überflüssig, auf die hohe Bedentuii
des liiiidivirthschiistlicien Mittel(Bauern-)standes in einer laubwirthfchaftlichen
Zeitung aus iihrlich hinzuweisen; in welch’ hohem Grade aber alle Gesell-
schaftsklassen die Wichtigkeit dieser Frage zu würdigen wissen, davon giebt
die große Anzahl der Vorschläge von Mitteln zur Beseitigung der herr-

10 Stück sprnngsiihige Böcke, Ne-
gretti - Rambonillet- Krenznng, verschiede-
ner Altersklassen, verkauft billig (248

das Fürstliche Wirthschafts-Amt
Koscheutiii OXS

260 Mutterschafe zur Zucht,
_ 60 Hammel (Nambouillet-Negretti),
I125 fünf Monat alte Southdoivnlämnier
zhat Dontiniuni Friedersdors bei
lOber-Glogaii abzugeben. (2489
. Wegen Aufgabe der Molkerei sollen

 

sFreitag den 13. b. M., Vormittag
9 Uhr, 5 tragende englische, 2 tragenbe f
halbenglische Sauen, 1 englifcher Eber,
2 Mastschweine und verschiedene Läufer
gegen gleich baareBezahlung meistbictend
verkauft werben. (2490—2

Dom. Schiiicllwitz bei Canth.

Kainit
und alle anderen Kalidüngesalze, Viehsalz,
Viehsalsäecksteine 2c. billigft bei (2457—1
Gust. aschiitantt, Leopoldshall—Staßfurt.

« Specialität:
s Oelktichciibrecher,

mit oder ohne Schüttel-
wert, mit2 Paarstellba-
ren Walzen, sofort Mehl
machend, empfehle ichiii
anerkannt vorzüglicher
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Spanische und PortngiesischeWeine directer Importation.

Zu Weihnachts- und Festgejgenketi passend-

 

(Früher Norddeutsche Landwirthschaftliche Zeitung u. Landwirthschaftliches Intelligenz-Blatt

Bestellitngen bei allen s.f3oftämtern. —- Aboiineiiientspreis 5 Mark.
Jnserate 35 Pf. pro

Tendenz: Wahrnehmung der laitdivirthschastlichen Jiitercsseitz Erforschung
von Mitteln ttiid Wegen ztir iiachhalttgeii Erhöhung des laitdwirthschaftlichen
Reiiicrtragesz Vermittelung des gesaiititiieii latidtvirthschastlicheit Verkehrs.

Dclltschc Landw. Zeitung, Berlin W., Friedrich-Straße 70.

schenden Mißverhältnisse Zeiigiiiß. Daß mit einer Regelung der Verhält-
nisse des sogenannten laudivirthschaftlichen Credits allein eine durchgreifende
Hilfe nicht gewährt werden kann, dürfte im Allgemeinen zugegeben werden
müssen; weitereReformen scheinen danach erforderlich zu fein. Den Vor-
schlag zu einersolchen enthält nun auch die vorliegende Broschüre des her-
vorragenden Sogalpolitikers Schäffle, deren Hauptzüge in Folgendem mit-
getheilt» seien. Schäffle versteht unter Jneorporation des Realcredits die
körperliche Vereinigung aller mittleren und kleineren Grundbesitzer zum
Zweck der Ordnung und Sicherstellung des Hypothekarcredits. Die Grund-
besitzer dieser Kategorie treten zu engeren Bezirks- oder Kreis- und diese zu
Landes oder Provinzial-Verbänden, zuhöchst zum Reichsverbande zusammen.
Diese ztvangsverbindlichenVerbände sind zur Befriedigung der gesetzlich an-
erkannten Ereditbedürfnisse aus dem Erlös des Verkanfes von Central-
Eorporationstandbriefett allein bere tigt, zur Gewährung dieser Credit-
bedürfiiisse bis zur gesetzlichen Höhe un unter den gesetzlichen Bedingungen
aber auch unbedingt verpflichtet. Der Bezirksausschuß überwacht die be-
leihungsgeiiiäsze Verwendung der gelieferten Beträge, welche in Höhe von
50 (40?) pEt des Schätzungswerthes des Gutes eivährt werden können.
Die Schätzung hätte ‚nach deintslieinertrag unter Eapitalisirun mit einem
denZiiisfuß der leßtsährigen Psiindbriefeniissioneii ein wenig ügersteigenden
Zinsfuß zu geschehen. ‚Sie Aufbringuiig der Darlehnsvaluta würde durch
Ausgabe von EentralEorporations-Hypothekarpfandbriefen erfol en, welche
binnen 1_5 bis 25 Jahren zu tilgen wären. Sem Anspruch auf ypothekars
credit bei der Eorporation kann ergänzend das weitere Recht jedes Corpo-
rationsgenossen zur Seite gestellt werben, feinen Grundbesitz an die Cor-
poration abzustoßen, und die Pflicht der Genossenschaft. den durch Abstoßung
oder durch Vollstrecknng in Uiiterpfäiider ihr zugefal"seneii Grundbesitz (mit
Ausnahme des Waldes) 'ebem meiftbietenben Bewerverzur Pa t oder zum
Eigeiithuiit abzutreten. · ·er reine Gewinn der Corporatioi am I nterpfands-
geschaft hatte den Uiiterpsandsschuldnern, der reine Gewinn an der Besitz-
wechselveriitittelung den Pächtern, und für eine gewisse Frist den Käufern
»von Eorporationsland zu Gute zu kommen. Die Corporation befände ich
m aiisschlteßlicheiti Besitz des Unterpfandsrechtes gegen Befriedigung ger
Legalpfaiidrechte des Fiscus u.» s. w. Die gesetzlichi Genossenschaft der Jn-
corpospatioiispflichtigen wurde sich in der dreifacheii Zlbstufung des Bezirks-
ober Kreis-, des Landes- und des Reichsverbandes aufbauen. Die Organe
dieser dreistuftgen Eorporation hätten alle Geschäfte —— Aufsicht, Eontrole,
Genehmigungen, diiecursbedingungen —- zn besorgen und den Verkehr mit
dein Eentralpfandbriefinstitnt für die Regel zu ve.mitteln. Jni Falle der
gesetzividrigeii Verwaltung, der Wahlverweigerung und der Zahlungsunfä-
higkeit wäre durch die zitstäiidige Behörde auf Gutåachten der nächsthöheren

 

Corporationsiustanz eine iiiteriiiiistische Verwaltun zti bestellen Die lau-
fenden Geichäfteivären auf allen Stufen durch Vertretungen (Ausschüse)
zu fuhren. — Die Eonseqiienzen dieser Vorschläge sowie auch die vielfachen
Bedenken »gegeii eine praktische Ausführung derselben hier zu erörtern, würde
zu weit fuhren. Mag man sich aber zu dem Project stellen, wie man will:
immer wird man die schiirfsiiiiiigeii Ausführungen mit hohem Interesse

 

g lefen. Wir empfehlen das Studium dieser hochbedeutsamen Publication
angelegeiitlichst.

 

Jerantwortlich für die Redaction: Walter Christiani in Breslau.
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Gontinental „Bodega“ co. Breslau,
Schweidnitzerstrasze 27. i

iSortiiitciits: ä 4 Fl. v.
‘ v. 15 „

v. 27 „
3,6„

ä 12 „ (2444—7an

iti hübscher Korbvcrpacktiiig. Preiseottranie gratis ittid sratieo.
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lWill-new kitiitcilnüaasz

Berlin W.‚ Friedrich-Straße 70.

Zeile. — Probe-Nummern gratis und franco.   H " Arbeitu.Leistiitigs . ähig=
t“ ‚ »- _ » keit. Prosp. s. a. W. sof.

· -- --·-«»..:—-«-.—-—.—— Carl Jaeschke,

ftiJitischiiietisabrik iti Ncissc (viettlaiid.)

OelkuchetibrecherzkzklZJHFFZ
n \

Raben itiid Kartoffel-
Schneider in verschiedenen Größen

, baut und empfiehlt
Die Eisengicszerei unb Maschinenfabrik

_I_'_._w. verfügen-Füs.
Russische Kräuter-

Haariimchs-Pomade.
I Ein schönes Bart- und KopfFiaar erhält

  

Preis 
man durch den Gebrauch der Fischer-
scheit rtissischett Krüiitewgaarwtichsitoiitade
welche mehrere Hundert Jahre alt, u. durch
viele Autoritäten als wirksamstes Haarerzeu-
gungsmittel empfohlen wird. Gleichzeitig
verhindert sie das Ansfallen der Haare, rei-
nigt den Kopf von allen Uiireinlichkeiteii u.
macht das Haar glänzend nnd geschmeidig.

Soeben ist erschienen und durch"jed·ewBuchhandlung zu beziehen: das

Groszgrnndbcsitzc «- tittd Güter-Lexikon
zugleich Adrcszvnch der Rittergtits- n. Gutsbesitzer in der Provinz Brandenburg.

Enthalteiid eine vollständige Rachweisung über Größe, Beschaffenäeih Grundsteuer-
Reiiierträge, besondere Züchtiiiigeii 2e. ber Ritter- und Landgüter, detai
Verkehrsanstalten, sowie getiaiie Adressen-Angabe der Besitzer, Pächter, Adniinistratoren
und Ober örster die er Provi

roschirt k. 6.
Berlin s. 42.

10. Aufl. .

Erleonomie - Verwalter «
nach den AnfordZungen der Jetztzeit

n

6 Mark, geb. 7 Mark.

an, Landwikihschastiichek
Taschen-Kalender 1884.

Cal. 2 Mark, Leder 21/2 Mark.
Reichenbiiils’sche Buchhandl. Leipzig.

(54-

,

irte Angabe der

n .
Gegen Einseiiduiig des Betrages erfolgt Franco-Zusendung.

P. heut-, Verlagsbuchhandlung

Grünmalzquetschen
offertren (2416—1

Gebr. Prankel, irr-Sirnitz
Ein junger Mann,

olnisch sprechend, welcher die Lundwirth:
chaft erlernen will, findet unter mäßiger Be-
dingung Aufnahme auf dem Dom. Poln.
Weichsel bei Pleß. Ad. Kühn.
Ein erfahr. Wirtvschastsbeaniter, verh.,

ohne Fam., mit gut. Zeugnissen, sucht, wenn
auch unter Leitung des Principals zum 1. Jan.
oder 1. April 1884 Stellung. Briefe unter
W. N. erb. ati die Exped. b. Ztg. (496

Der praktische 10. Aufl.

 

E. g. Hahig

 Dieselbe wird in Originalbüchsen ä 3 Mk.
nitd 1,50 Mk. nur allein echt versaiidt durch:
Frau P. Fischer, Berlin SW.‚ Mittenwalder-

ia e 9. (1
Max Schwarzlose, Hoflief., Königsstraße 59,

neben ber Hanptpost.
Franz Schwarzlose, (vorm. Thiemc u. Co.),

Leipzigerstraße 56.
I. F. Schatzlase Sühne, Hoflieferanten,

Markgrafenstr. 29.
Emil Karig, E‚‘sriebrichgr. 196.
Sgiivgrzäosh vorm. d. Heister, Friedrich-

ra e 83.
geinrich Sachs, Hoflief., Köpnickerstr. 164.

. L. Harnisch, Potsdanierstr. 22.

Ein junger Landwirth,
mächtig der dopå Buchführung, sucht per
1. Januar 1884 tellttng als Assistent. Aux
hohen Gehalt wird nicht gesehen, dagegen an
gute Behandlung nnd Gelegenheit, noch viel
und tüchtiges zu lernen. Gefl. Offert. unter
M. G. an die Expediiion des ,,Landwirth«
erbeten. (2482

können.
binnen.

ebei

2302—— x   

Eiii junger Mann,

sich weiter in b. Landwirthscha
Off. erb. unter G. B

Vom l. Januar oder l. April 1884 ab
ist die Stellung eines (2460

Departements-

auf ber Herrschaft Groß-Kottttlin ander-
weitig zu besetzen.

Aeltere, verheirathete, ivohlerfahreiie Land-
wirthe, die ihre Qualification und Moralitiit
durch Zengnisse nachweiken formen,
biefelben unter Beischlu
vitae an mich einfenben. .

Groß-Kottulin iPosistiitioii),
im November 1883

 

—Eiti Wirthschaftsbeatnter in e c ten
Jahren, deutsch u. polnisch sprechend-Z fsiiiziüetEnde d. zivatiziger Jahre, sticht beinnr freier - «-

Station attf einein größ. Gute Stellung, itiii THEle Itsllzlllzlsfenkfusthoaiks 3%81' “l‘onegfe’l

auobilbengu freier Station und Wäsche. Lange.
 

Fur einen WirthschasissElevem welcher
8 »Monate Lehrzeit hinter sich hat, das
Abttnrieiiteii-Examen einer Landwirthschafts-
schule »und die einjährige Militär-Dienstzeit
absolvirt hat, wird znin 1. Januar 1884 eine

. O. postlag.
(498 ·

Stelle als Eleve egen Pension gesucht
O ert b gi B d; b

flermulterß all FULL M e U hcm lung von
lsllsred Matlhay in Liegnitz

zurichten (2486

Mit derheutigen Nummer dieser
Zeitung wird zu leich eine Extra-
beilage ans dem erlage von Paul
Pakt-s- in Berlin versandt, betr.
„Mentzel nnd von Lengerke’s land-
wirthschastliclser Kalender-«
Druck u.Verlagvom

 

· wollen
eines curriculum   Gurndze-Rottulm.
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Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW. 32 “lilhelmstrasse.

r_ _ . » 5 ‚ « ; » ·- ; «-·» „L. ... · Ä’ (‚1.7122 ‘i i". , . „f p , «
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Landwirthschaltl. Kalender.
Pl..7 .».1 ."-.; ‘. ,. «-...».»« ,.. -(;)()-«

QiikUkssiuzszjsliilksx-:-s—«?:-;.k««(,s«s (Linz-c1 THE lus..)’

Herausgegeben von '

Dr. Hugo Thlel, und Dr. E. von Wolfl',
Geh. Ober-Regierungs-Rath und vortragender Rath im K. Ministerium Professor an der K. Landwirthschaltlichen Akademie und Vorstand

für Landwirthscbaft. Domainen und Forsten in Berlin. der Lundwirthschaftlchen Versuch-starken zu Hohenheim.

Erster Theil Zweiter Theil

(Taschenbuch) (Jahrbuch)

gebunden. l - geheftet.

 

Ausgabe mit einer halben Seite weiss Papier pro Tag
in Leinen gebunden 2 AI 5o 1’f., in Leder gebunden F 11/.

Ausgabe mit einer ganzen Seite weiss Papier pro Tag
in Leinen gebunden F 111, in Leder gebunden 4 .M.

« Bekanntlich existiren zwei Ausgaben des Kalenders; im Format ganz gleich, unter—

scheiden sie sich dadurch, dass die eine für jeden Tag eine ganze Seite weisses Papier bietet, die

andere dagegen nur eine halbe Seite. Der erste Theil jeder dieser beiden Ausgaben, das
Taschenbuch, ist entweder in englisch Leinen oder in Leder gebunden zu haben.

Wie alljährlich, haben Herausgeber und Verleger auch dieses Mal vor allen Dingen zu

danken für die grosse Freundlichkeit, mit welcher der Bitte um Vorschläge zur weiteren Verbesse-

rung des Kalenders aus den Kreisen der praktischen Landwirthe entsprochen worden ist, und der'

iKalender ist auch in diesem Jahre wieder einer sorgfältigen Revision unterzogen worden.

Den Hauptaufsatz für den II. Theil bildet in diesem Jahre eine epochemachende Arbeit des

Geh. Ober-Regierungsrath im Ministerium für Landwirthschaft, Domänen und Forsten Dr. H. THIEL:

Ueber- die Ausbildimg des Landwirths.
 

Geneigter Aufmerksamkeit sei ferner der

Landwirthsohafthche Frauen—Kalender

empfohlen. Derselbe ist auf Veranlassung vieler Freunde des MENTZEL und u. LENGERKE’schen Kalenders, zum)” für

Frauen einen" gleich nützlichen Notizkalender wünschten, in’s Leben gerufen und erfreut sich einer nicht minder günstigen Au/m
nahme. Auf eine sollt/alle und geschmackvolle Ausstattung wurde besondere Sorgfalt verwandt.

Preis gebunden mit Goldschnitt 3 M.

 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages .epfolgt.die.zusendung frankoiw ‑‑
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Verlag von PAUL PAREY in Berlin, S\V. 32 Vi’ilhehnstrasse.

Jeder Band
einzeln verkäuflich. THAER- BiBLiOTHEK

. Preis pro Band
in Leinen gebunden

21/2 Mark.

Die bedeutendsten Fachleute haben sich vereinigt, 11m in der Thaer-Bibliothek eine Sammlung von Büchern zu
schaffen, welche auf wissenschaftlicher Basis, aber in gemeinverständlicher und knapper Darstellungsweise je ein Gebiet der
Landwirthschaft und des Gartenbaues behandeln. — Der Name Thaer-Bibliothek giebt der Verehrung Ausdruck, die alle
an dieser Collection Betheiligten erfüllt für den grossen Mann, welcher der Vater der rationellen Bodenwirthschaft genannt
werden muss und zu dessen (ledächtniss die Thaer-Bibliothek ein neues Denkmal ist.

Verzeichniss der bisher erschienenen Bände:

von Dr. IfiMIL WULl’ls‘

Hohenheim. 3. Aufl.

von Dr. Frhr. v. d. GOL'I‘Z,

Lauduirthsch. Fhlterunuslehre
Lauduirlhsch. Buchführung M ... Können... 5. M
Wiesen und Weiherhau {1.213.351 Fa‚Bitä.‘“.’h511221221.1:?
Geschichte n111111111111.1111111511111:.131:ein:
Dlii liilllllliilliill illillflBSiliiiB von Dr. A. RÜMI’LER. 2. Aufl.

Mit 24 Holzschn.

Mit

Landu. RBGhBHWBSBII lf‘ehifg..F°3‘?ESEF‘idhftägltdi’täättl‘,
Imneruährendcr Gartenkalender XII-F 1111.1 i“ 1.-1....

LHW Bdlkhhlle thiåiiiiFeääåkwlllåHiåfzkskiiIÄMM
Landuirthsch. Futterbau 51.2." Il- Ioiläizskinkespzle
Fischzuchti URR'RRcen-h
Bienenzucht 332i1vvii’t’r5153153332133? Fiifikäiksesiiii

Gemüsebau nie einst.“ eiserne-liegenVeieznkxsizeimss
Dill Jagd und ihl‘ Betrich 23.12.52;53835:..EÜQUMÄ‘UTU
Maulheenhaunzucht und Seideuhau I;“..Seiä1..f’."’“”"
Praktische Dingen-lehre ;g;:»«D3,IZ:Hz-· WM isi H01...
Girluerische Vcrcdluunshuust 132.153.tggeggg1;1;;‚-ms„s;g

RlllhBthh 1:1." ilTiinTIAgiMz äiHiDHiitiH
TdiidiiSiidil von A. von 13.11111. 3. Aufl. Mit Holzschn.

Lande. Geräthe und Maschinen 31.3.2?11ti“2;'.%2‚h;;‘ähä:
BZZIIIIIHLIIIHIIIH VOU Dr. v. RUEFF, Director in Stuttgart.

Fasanenzucht AUUUUT OW Hersoss Jssssmsssss

Ernährung her lulu. Gulturuflanzeu M II; HEXE-;ka-

GHWZZUOM J· H««l7i"li"gk’"-Hoizstzi«.
von R.N(1.\Cl{, Grossherzogl. Hofgärtner in Darm-

Gartenhlumen sehen;5.1.3112.1.:“.hat?“1133212122151:
Kariuddhau W ‚1.......

der Wiesen uiid Aecker von L.

Gewächshäuse J- HenkanYslkkgkzzgzjogi Hssgssesr

Mit 86 Holzschn.

in Coburg. 2. Aufl. Mit Holzschn.

Grossherzogl. Hofgärötner in
Weimar.

ÜliSiiiilli stadt. Mit 76 Holzschn.

von Dr. H. W1RNBR, Professor an der Kgl.

Bß- lillil Eililiässemflu VINCENT. Mit 20 Holzschn. 2. Aufl.

Die läiiniiie ldrfrinr'llglir1;.er -Bib

 

 

in ' « ' von Dr. V. FUle Director der landw. Lehr-
Rlflill’liiillliiilli anstalt zu Helmstedt. Mit 22 Holzschn. 2. Aufl.

(Bau und Einrichtung) von Baurath F. ENGEL
Pfiil’lilfls all in Berlin. Mit 151 Holzschn.

Vißhs aII (Baii und Einrichtung) von Baurath F. ENGEL in

Berlin. Mit 150 Holzschn.

W Kellsehhlhsehhe tastenzeesffnneunten-1.12%
Handtuch ihr anriiulturchcm. Analysen BLASENZIEHng

Praktische Desintecliuuslchre 1.3:;- ZURRER in stsssss

Luuiueu- und Serradclla-Bau von KETTE und KÖNIG.
8. Aufl.

von Dr. PRIBYL in Wien. Mit Vorwort von
Genügelzllchtll .lxitt·er von HAle. Mit 13 Holzschn.

LaIIIIw TaXaIIIIIIsIHIIPZ von Prof. Dr. BIRNBAUM in Leipzig.

' " ' s T Il. P UMPLER Ge11.-Sekretär in Erfurt.Zunmeruarluerei Zeig .8 „1....... -2. M
Rfiiliill und DPBSSilBH von I). F. BÖ'i‘TICI-IER. Herausgeg.

von A. v. REUSS. Mit 5 Holzschn.

nyIIaIIIIIII von ISIUOR TRAUZL in Wien. Mit 28 Holzschn.

Feldhclzzucht und Kurhueidcncultur BZJHI FISCHER 1..

Allgemeine Thiernuchtlehre gon A. v. RUEFF, Director in
tuttgart. . . .

'Slällkiiialil‘lllalliili iiiii] 61:3“;0113:6111; STOHMANN m Leipzig.

lhense Kranih. d. ldu. Haussäuceth Hkszgsvxfsjikgzgkkz
Innere Krauhh. d. ldu. Haussäuneth. :;-LIZJOFT«;?TIHFJ;J.88"
Phusiclnnic u. Pathuluuie d. Einsiean s.FW

Thierarzt in Ltibz.

Kalt, Grus- u. Genent—Fahriiatinu Ekkuxisxifsxflilkjkkiesiiiäk
Wirthschaltsdirectiun d. Laudnutes xzxkszlågkzskngsx känk
Mllßillill‘lildßlldli vgsiillinzizshxiänniknn Loan in Leipzig. Mit

Wirlhschattsleiudc a. d. Thierreich InOZVLäCnZEETZTFZZTCIIL
Hßlllllllliilliiiilii von Dr. F. FLEMMING, Thierarzt zu Lübz.

SiiilaileClli von Dr. O. RONDE, Professor in Greifswald.

Geschichte des Gartenhaus O- HW Gsrssssu-s
director in Charlottenburg.

' . H.B‘:«."Lh'h'l'
EHEiISÜiIBI’ Hllllllslllllklli IJLiock LIITZTFZ 150122213?“ m

' O. 1VI Y P f « W «h h .SGllWBlllBZliCili Kij HolzscAhri ro essor in e1 enstep an

UhSiiiaiiiliiililliiiilIBliBll von Dr. PAUL SORAUER in Proskau.
iothek gel 11111511 nicht in 1111 11111 /‚ 11111 1—.1111ic111x11111111'ii1zt1 let 111111scsclnnnai k-

v11li in englisch Leinen gebunden zur Aiissilie jeder ll 1i11i H- iii- ‘-.11 i:i·lisiithili und kosten pas-, Mark, ein Preis,
welcher nur 11111 Riiitlcsiclit auf eine grosse Verbreitung der llxiniile »i) .i-: il:i 11111111i11 iii iili n lixiiiinti ilii es aber crinoisliilit
hat, dass die Thaer-Bibliothek trotz der kein-en Zeit ihres lli
Deutschland verbreitet ist.

Gegen irankirte Einsendung des Betrages erfolgt—die Zusendung franko.
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 Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW. 32 Wilhelmstrasse.

JllustrirteS

, « gis "‘i‘f‘ « « ‚'Landtng mst-- Lextkon
Unter Mitwirkung von

. Bank-Ich F. Engel, Berlin; Direktor Dr. V. Funk, Helmstedt; Professor Dr. Th. Frhr. von der Goltz, Königsberg; Professor Dr. W. Kirchner,

Halle; GarteninsPektor W. Lauche, Potsdam; Dr. C. Lehmann, Berlin; Landstallmeister G. Graf Lehndorff, Graditz; Landrath H. V. Nathusius,
Althaldensleben; Professor Dr. E. Perels, Wien; 0. von Riesenthal, Charlottenburg; Professor Dr. E. von Rodiczky, Ung.-Altenburg; Professor
l)r. 0. Sledamgrozky, Dresden; Professor Dr. F. Stohmann, Leipzig; Professor Dr. A. Thaer. Giessen; Professor Dr. E. von Wolff, Hohenheim

I

herausgegeben von Dr. Guldo Kram, Professor an der k. k. technischen Hochschule in W'ien.

Mit 5032 in den Text gedruckten lieh/‚schnitten.

Ein stur/rar Bami in grau Lex.-Oriazz. Preis 20 M Gelunm’m IF 11/.

Der praktische Landwirth hat vielfach nicht die Zeit und häufig auch keine so grosse Bibliothek, um durch
Nachlesen in Spezialwerken Belehrung zu suchen; für ihn handelt es sich meist darum, sofort und ohne vieles Suchen eine
Auskunft zu finden. ‚

Diesem Bedürfniss des praktischen Landwirths entspricht Krafft’s Landwirthschafts-Lexikon.
Guido Krafft, der Verfasser des bekannten, seit einigen Jahren in 10,000 Exemplaren verbreiteten Lehrbuches

der Landwirthschaft, welches an den meisten Lehranstalten in Gebrauch ist, hat die Redaction des Lexikon übernommen
und seine Mitarbeiter —- Namen vom besten Klange in der deutschen Landwirthschaft — haben darin gewetteifert, die
einzelnen Artikel des Lexikons zuverlässig, knapp und doch verständlich abzufassen.

ln -Fi(·—gk«1« ll«i-i:»(· («1i!li«"ilt l(i«.illt.«s; l.km«.l«.«.irtlisclultssl.(-.x«iliun «l«..iu.stsn(jle einzelner Artikel und

giebt- .iulg'i'svlilzigp*n tin (li-1· iu-trvlli-nthgn Susllw des Alphabets eint- augenblicklich:*, klare und
bündigrr .:\n'.u'(‚irt auf ‚die. l'ii‘agvn, wie sie sith täglich im 1.1tulwirthschaltlichen Betriebe aufwerfen.

W0 immer schnellerem Verständniss durch eine Abbildung zu Hilfe gekommen werden konnte, ist dem Text ein
Holzschnitt beigegeben worden. »

Der niedrige Preis von 20 Mark für ein Werk dieses Inhaltes und Umfanges konnte nur gestellt werden im Ver-
trauen auf einen aussergewöhnlich grossen Absatz, sowie in der Ueberzeugung, dafs diesem Landwirthschafts-Lexik0n der
ungetheilte Beifall der deutschen Landwirthe unmöglich fehlen kann und dass es bald auf jedem Gute als ein unentbehr-
liches Handbuch zu finden sein wird.

 

JllustkiiktegW

Garterclsssscm-Texik0n.
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachmänner aus Wissenschaft und Praxis

herausgegeben von Th. Rümpler‚ General—Secretair des Gartenbau-Vereins in Erfurt.

Mit im: in den Text ;.:,(.--«lrucl(ten Holzschnitten.

Preis 2.,: M. Gebunden 27 M.

In tausend Fällen erfordert die Beantwortung von Fragen, wie sie sich täglich im gärtnerischen Betriebe auf-
werfen, das Suchen und Nachlesen in den verschiedensten Werken; das Gartenbau-Lexikon giebt eine augenblickliche, klare
und bündige Antwort, und wo das Wort allein nicht genügt, antwortet zugleich eine Abbildung.

Taschen-Lexikon der Pferdekunde.
l«««iii« (lili/iaiv, l.in(luii"ll1is, lliisifirzltj innl ji«-den Pferdebesitzer

herausgegeben von L. HOfleflIlIl, Ober-Rossarzt im lx'gl. WViirttemberg. Feldartillcrie-Regiment Nr. 29.

Mit 4.;1 m den gwärnckttszr Holzschnitten.
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[zz Sportbarm’ gebunden Preis 10 AI.

Das Pferd steht in der Gegenwart als so gewaltiger Faktor im Leben der Culturvölker, dass es für ganz ver—
schiedene Wissenschaftszweige: Reit- und Fahrwissenschaft, Züchtungskunde und Heilwissenschaft, Studienobjekt geworden ist

Den Rahmen dieser einzelnen Gebiete voneinander abzustecken ist unmöglich, denn an den Grenzen gehen sie
ineinander über, und für jeden Vertreter eines der genannten Zweige ist nothwendig, auch mit dem Wirkungskreise den
Funktionen und Fortschritten des Anderen bekannt zu sein. Das Ganze beherrschen zu wollen, wie der Specialis’t das
Einzelne, ist unmöglich, und häufig genug treten Verhältnisse auf, die einer Definition, einer zuverlässigen Angabe oder
eines Rathes bedürfen.

Vorliegendes Buch stellt sich die Aufgabe als vermittelndes Glied zu wirken und ist die Frucht einer langdauernden
gewissenhaften Arbeit. Es ist ein Sammelwerk aus den Schriften der hervorragendsten Vertreter der einzelnen genannteri
Gebiete und wird jedem Offizier, Landwirth, Thierarzt und Pferdebesitzer eine willkommene Erscheinung sein.

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko.
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Verlag von PAUL PAREY in Berlin, SW. « 32 Wilhelmstrasse.

Richter-Zorn
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Die Krankheiten derHausthiere,
ihre Erkennung, Behandlung, Heilung und Verhütung.

.L’HCÜli Eli-lliiw’fltlkie’, O

vollständig neu bearbeitet von E, zorn, Kgl. Corpsrossarzt in Hannover.

Mit 207 in den Text gedruckten Holzschnitten.

Preis gebunden 9 M.

 
Die meisten sogenannten „Vieharzneibücher“ haben mehr geschadet als genützt; sie geben

zwar zahlreiche Rezepte, aber über den schwierigsten Theil der Thierheilkunde, über das richtige und

schnelle Erkennen der eingetretenen Krankheit, lassen sie im Dunkeln; darüber findet der Landwirth

zur Controlle seiner eigenen praktischen Erfahrungen Wenig oder Ungenügendes.

Das beste Recept, zur Unzeit angewandt, ist aber das Schlimmste, und vor allen Dingen sollte

deshalb jeder Landwirth den thierischen Körper und jede Abweichung vom normalen Aussehen und Be-

nehmen seines Viehes so genau verstehen, dass — bevor der Thierarzt kommt und es vielleicht zu spät

ist — die Krankheit richtig erkannt und (HP Orsstss H Ü l H von ihm gegeben ist.

Demnächst hat er, wenn auch ein Thierarzt die allgemeinen Anweisungen gegeben, doch selbst

seine Patienten zu überwachen und speciell zu behandeln; Alles Dinge, die durch Erfahrung in der eigenen

Wirthschaft allein nicht zu lernen sind und die nur ein Veterinär mit reichen, in jahrelanger Praxis er-

worbenen Erfahrungen lehren kann.

Der grosse Erfolg der ersten Auflage darf als Beweis dafür gelten, dass dieses Buch, unterstützt

durch die zahlreichen vorzüglichen Abbildungen, in der That dem Landwirth solche Lehren gewährt, dass

es ihn vor manchem Schaden bewahren und vielleicht sogar verhüten kann.

Die soff-Eintheilung der zweiten Auflage ist folgende:

GrunclbeEIiIikTelerKi1:- ·nkheitslkilsiises In nereKrankheiteu,
Aeussere Kriiiikheitkkn, Seuchen und Herdekrank—

heiten, Geburtshilfe, Kastration, — Huf— und Klauen——
beschlag. ·

Durch eine übersichtlichere Eintheilung, durch etwas knappere aber ungemein klare Darstellungs-
weise und durch veränderte Druckeinrichtung wurde es ermöglicht, den Preis für das solid gebundene

Exemplar genau auf die Hälfte (9 Mark) zu ermässigen, um dadurch das werthvolle Buch allen landwirth-

schaftlichen Kreisen zugänglich zu machen.

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko.


